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Der Kaiſer
iſt am Sonnabend früh um 62 Uhr am Neuthor-Bahnhof
zu Mainz angekommen, wo er von dem Großherzog von Heſſen
empfangen und von einer großen Menſchenmenge begeiſtert
begrüßt wurde. Um 7 Uhr traf er zu Pferde in Begleitung
des Großberzogs an dem vor dem Schloßthor errichteten
Triumphbogen ein, wo der Stadtvorſtand, die Behörden,
Vereine mit ihren Fahnen und die Fanfarenbläſer des 27.
ArtillerieRegiments zum Empfang erſchienen waren. Hier wurde
Se. An vom Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner mit
einer Anſprache begrüßt, die mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch ſchloß. Der Kaiſer erwiderte für die ihm
dargebrachte Huldigung dankend. Die beiden Reden haben
h r am Sonnabend im Wortlaute telegraphiſch mit
getheilt.

Nachdem der Kaiſer dann auf dem Paradefelde „auf dem
großen Sande“ eingetroffen war, begann bei einem kurzen,
leichten Gewitter Regen das Gefecht der 41. Jnfanterie
Brigade und des Huſaren Regiments König Humbert
Erſten Heſſiſchen) Nr. 13, des Thüringiſchen Ulanen-
Regiments Nr. 6 und des erſten Großherzoglich Heſſiſchen
Dragoner Regiments (GardeDragonerRegiments) Nr. 23. Nach
dem Gefecht fand ein Parademarſch ſtatt, bei der Jnfanterie
in Kompagniefronten und Regimentskolonnen, bei der Kavallerie
im Schritt und Trabe. Nach der Parade, an welcher die
21. und 25. Diviſion theilnahmen und die vom General-
Lieutenant Perthes kommandirt wurde, ließ der Kaiſer das
13. Huſarenregiment am Schützenhauſe nochmals
W r und belobte es, indem er äußerte,r Große Friedrich und der alte Zieten würden ſich
gefreut haben, ſolch ein Regiment zu beſitzen oder zu führen.
Er freue ſich, dem Regiment ſeine Allerhöchſte Anerkennung aus
ſprechen zu können. Se. Majeſtät ſchloß mit den Worten
„Das Huſarenregiment König Humbert Hurrah!“ und verlieh
dem Regimente mehrere Auszeichnungen, worauf der Regiments
Kommandeur mit einem Hurrah auf den Kaiſer antwortete.
Unter Glockengeläute kehrte der Monarch ſodann an der Spitze
der Fahnen zur Stadt zurück, auf dem ganzen Wege von
einem zahlreichen Publikum, Schulen und reinen
jubelnd begrüßt. Auf dem Gnutenbergplatz, wo die
ſtädtiſchen Behörden, Biſchof Haffner, Vereine, Gewerke und
Schulkinder mit Fahnen und grünen Reiſern verſammelt waren,
um dem Kaiſer zu huldigen, überreichte der Oberbürgermeiſter
Dr. Gaßner mit folgenden Worten den Ehrentrunk:
„Eurer Majeſtät bringt die Bürgerſchaft von Mainz ihre
Huldigung dar. Und im Herzen der Stadt, an dem Platze,
an welchem ſich das eherne Bild ſeines größten Sohnes erhebt,
giebt Mainz die Verſicherung unwandelbarer Treue und auf-
richtigſter deutſcher Geſinnung.“ Se. Majeſtät trank auf das
Wohlergehen der Stadt, indem er den ſchönen Verlaufdes
W Hlltege fend im geohherzoglihen Shloſe ein Feſtnaht

ittags fand im großherzoglichen oſſe ein Feſtma
ſtatt. Es lagen im Ganzen 35 Gedecke auf. Neben dem
Kaiſer ſaßen der Großherzog von Heſſen und der komman
dirende General v. Wittich, gegenüber dem Monarchen der
heſſiſche Staatsminiſter Rothe. Während des Mahles brachte
der Großherzog von Heſſen einen Toaſt auf den Kaiſer aus,
welchen dieſer mit einem Hoch auf den Großherzog erwiderte.
Nach 3 Uhr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach Cron-
berg zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich, wo der Monarch
gemeinſchaftlich mit der Kaiſerin um 4 r 30 Min. eintraf.
Wie ein Telegramm aus Cronberg meldet, wurde das Kaiſerpaar am
Bahnhof von der Kaiſerin Friedrich, dem Kronprinzen von
Griechenland, dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen herzlichſt begrüßt. Die Schulen bildeten Spalier.
Am Bahnhof hatte der Schützenverein, deſſen Präſident den
vom Kaiſer der Geſellſchaft verliehenen goldenen Adler trug,
mit der Regimentskapelle Aufſtellung genommen. Der Kaiſer
befahl den Schützenmeiſter in den Kaiſerpavillon und nahm den
Dank der Schützen für die Verleihung des Adlers entgegen.
Nach herzlicher Begrüßung fuhren die hohen Herrſchaften
durch Cronberg nach Schloß Friedrichshof. Cronberg hatte
feſtlich geflaggt.

Geſtern Vormittag beſuchte das Kaiſerpaar den Gottes
dienſt in der Cronberger Stadtkirche gemeinſchaftlich mit der
Kaiſerin Friedrich, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
von Griechenland und dem Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen. Um 12 Uhr Mittags beſuchte
der Kaiſer die alte Burg, in welcher die Kaiſerin Friedri
ein Alterthumsmuſeum einrichten läßt. Später fan
eine Mittagstafel ſtatt, an welcher nur die Familien
mitglieder theilnahmen. Um 3 Uhr 5 Minuten reiſte das
Kaiſerpaar nach Nauhe im ab, wo die Ankunft 4 Uhr 20 Min.
erfolgte. Der Ort hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt, in den
Straßen und auf den Tribünen der Hotelgärten hatten ſich
Tauſende zur Begrüßung eingefunden. ie Majeſtätenwurden der Ankunft auf dem ahnt von der
Badedirektion, dem Bürgermeiſter und dem Polizei
kommiſſar einpfangen. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines

öſterreichiſchen Jnfanterieregiments mit Generalsabzeichen.
Nach Begrüßung der zum Empfange Erſchienenen beſtiegen die
Majeſtäten den offenen Wagen. Das Gefolge blieb auf dem
Bahnhofe zurück. Auf der Fahrt zur Villa n in welcher
die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich Wohnung ge-
nommen hat, wurden die Majeſtäten von der Bevölkerung
ſtürmiſch begrüßt. Am Gartenthor der Villa wurde
das Kaiſerpaar von der Kaiſerin Eliſabeth empfangen.
Kaiſerin Auguſte Viktoria küßte Kaiſerin Eliſabeth auf beide
Wangen und überreichte ihr einen Strauß mit ſchwarzgelber
Schleife. Kaiſer Wilhelm küßte Kaiſerin Eliſabeth die Hand.
Die Allerhöchſten Herrſchaften begaben ſich hierauf in die hinter
der Villa belegene Laube, woſelbſt ſie bis nach 5 Uhr in ange
regtem Geſpräche verweilten. Kaiſerin Eliſabeth geleitete ihre Aller
e Gäſte ſodann wiederum bis zum Gartenthor. Nach
herzlicher Verabſchiedung begaben der Kaiſer und die Kaiſerin
ſich nach der Villa „Goswin“ zum Beſuche der Prinzeſſin
Chriſtian von SchleswigHolſtein und von dort nach kurzem
Aufenthalte nach dem Bahnhofe. Die Abreiſe nach Wilhelms-
Idens erfolgte gegen x6 Uhr, die Ankunft daſelbſt x8 Uhr

ends.

Deutſches Reich.
Geſtern traf Prinz Albrecht von r der Prinz

regent von Braunſchweig, zu kurzem Beſuch in Friedrichsruh ein, wo zur Zeit nur Graf und Gräfin Rantzau
weilen. Dr. Chryſander iſt von Schloß Sooß (Nieder-
öſterreich), wo bekanntlich der Sohn des Fürſten Herbert
erkrankt iſt, noch nicht nach Friedrichsruh zurückgekehrt.
Jm Ganzen liefen 1270 Kränze in Friedrichsruh ein.

Kurz vor Beginn des geſtrigen Rennens zu Jffezheim bei
BadenBaden erſchien der Großherzog von Baden in Begleitung
des Miniſters von Brauer auf dem Rennplatze und wurde von
dem Prinzen Hermann von Sachſen Weimar, dem Fürſten zu
Fürſtenberg, dem Grafen Auguſt Bismarck und dem GrafenLehndorff am Fürſten Pavillon emprfangen. Den für
das dritte große internationale Armee Jagd Rennen
von dem Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis für den Reiter des ſiegenden
Pferdes überreichte der Großherzog perſönlich dem Lieutenant Grafen
v. Königs marck.

Der Erbgroßherzog von Oldenburg nebſt Gemahlin und
Prinzeſſin Heinrich von Preußen trafen am Sonnabend
Nachmittag auf der Luſtyacht „Lenſahn“ im Hafen von Flens burg
ein und ſetzten geſtern ihre Tour längs der Oſtküſte Jütlands bis
Fredericia fort.

Nach „Vanity Fair“ iſt die Verlobung der Königin
Wilhelmine der Niederlande und des Prinzen Bernhard
von Sachſen- Weimar eine feſtſtehende Thatſache. Der Prinz
weilt gegenwärtig bei der Königin-Regentin und ihrer Tochter
auf Schloß Soſtdyke. Wahrſcheinlich wird die Verlobung
bei den Majorennitäts-Feierlichkeiten imnächſten Monat öffentlich angekündigt werden. Prinz
Bernhard iſt der zweite Sohn des verſtorbenen Erb
großherzogs Karl uguſt. Er iſt im April 1878
geboren und alſo nur etwa zwei Jahre älter als
die junge Königin. Er ſteht à la suite des 24. preußiſchen
Jnfanterie-Regiments. Bei der Majorennitätsfeier der Königin
Wilhelmine werden Prinz Albrecht von Preußen
mit ſeinen Söhnen ſowie ar und Prinzeſſin von Schaum-
burg Lippe den Kaiſer Wilhelm vertreten. Von deutſchen
Fürſten werden außerdem die großherzogliche rn vonWemneg, das erbgroßherzogliche Paar von Baden, das Fürſten

paar Wied und der Fürſt von Waldeck-Pyrmont der Krönungs
feier beiwohnen.

Offiziös wird die Notiz verbreitet, daß das Eintreten
eines Berliner Blattes für die Einſetzung des älteſten Sohnes
des Herzogs von Cumberland, der am 28. Oktober d. J.
großjährig wird, als Herzog von Braunſchweig mit derRuf aſung unſerer leitenden Kreiſe in keiner Weiſe in

Einklang ſtehe. Es iſt gut, daß alle Diejenigen, welche
welfiſche Neigungen haben, erfahren, daß die Ausſichten des
Genannten, auf den braunſchweigiſchen Herzogsthron zu gelangen,
jetzt nicht beſſer als früher ſind.

Zum lippeſchen Fall. Die Meldung, die in dieſen
Tagen ihren Weg durch die Preſſe gemacht hat, daß nämlich
die Mittheilung des bekannten kaiſerlichen Telegramms an die
„N. bayr. Landesztg.“ durch den Grafen von Caſtell
erfolgt ſei, wird jetzt in ſehr entſchiedenen Worten für un
rich ti g erklärt. r hatten von vornherein die Haltloſigkeit
des Gerüchtes nachgewieſen.

Der Kaiſerbeſuch in Mainz hängt, wie das aller
dings ſehr unzuverläſſige „B. T.“ wiſſen will, eng mit der Ent
feſtigung von Kaſtel und der Erweiterung des Feſtungs-

ürtels um Mainz zuſammen, für welches Projekt bekanntlich der
erein deutſcher ungsſtädte bereits vor längerer Zeit höheren

Orts vorſtellig geworden iſt. Auch die Errichtung eines
Generalkommandos für eines der neu zu errichtenden Korps
ſoll nach derſelben Quelle bei dieſer Gelegenheit, wenn auch nicht
definitiv entſchieden, ſo doch weſentlich gefördert worden ſein. Na, na!

Ein Buch des Herrn Moritz Buſch über Bismarck ſoll
binnen wenigen Tagen erſcheinen und zwar im Verlage von S. Hirzel

in Leipzig. Es ſoll den Titel tragen „Bismarck und ſein Werk“,
Beiträge zur Geſchichte der letzten Jahre bis 1896 nach Tagebuch-
blättern. Nach der Ankündigung der Verlagshandlung hat Moritz
Buſch ſein Buch ebenſo wie ſeine frühern geſchrieben er hat die von
ihm gemachten Aufzeichnungen ohne weiteres zuſammengeſtellt. Bei
der Sammlung, Sichtung und Ergänzung des Materials ſoll ihm
Lothar Bucher zur Seite geſtanden haben. Ob das Buch
wirklich werthvolle Beiträge zur Geſchichte der Gegenwatt bieten
werde, muß vorläufig bez weifelt werden.

Die Meldung einzelner Blätter, es ſei bereits entſchieden,
daß die Geſchäfte der Waſſerbauverwaltung in Preußen,
ſoweit ſie bisher vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
bearbeitet wurden, auf das land wirthſchaftliche
Miniſterium übergehen, diejenigen Waſſerbauſachen aber,
die bisher von anderen Miniſterien erledigt wurden, auch
künftig dieſen Behörden bleiben ſollen greift
ſicheren Erkundigungen zufolge den Thatſachen

um Mindeſten Mittevor. Die ngele iſtuni im Schooße des preußiſchen Staatsminiſteriums
eingehend erörtert worden. Es blieb indeſſen zweifelhaft, ob
eine Entſcheidung damals erfolgt ſei oder nicht. Jn Wirklich
keit iſt nur beſchloſſen worden, daß die Trennung der Waſſer
bauverwaltung von dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
durchgeführt werden ſolle. Ausſchlaggebend war die That-
ſache, daß die Waſſerbauverwaltung ſchon jetzt einen Umfang
gewonnen hat, der eine Entlaſtung des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten dringend geboten erſcheinen läßt. Das
Gewicht dieſer Thatſache würde ſich nach etwaiger Durchführung
der großen Kanalbaupläne, welche die Regierung zur
Zeit beſchäftigen, noch erheblich verſtärken. Die „T. R.“
bemerkt dazu:

Unſerer Anſicht nach ſtellt ſich als die beſte und zweckmäfkigſte
Löſung der Frage mehr und mehr die Schaffung eines eigenen
Bautken miniſteriums heraus, das den verſchiedenen Berufs-
ſtänden neutral gegenüber ſtände und die Intereſſen Aller auf
ſeinem Gebiete in gleichem Maße zu fördern berufen wäre. Auf
dieſe Weiſe würde ſich eine Zerſplitterung der WaſſerbauVerwaltung,
wie ſie ſich jetzt in der Betheiligung von nicht weniger als vier
Miniſterien an dieſer Verwaltung darſtellt, am einfachſten und
ſicherſten beſeitigen laſſen.

Der zum vortragenden Rath beim Rechnunzshofe des Reiches
crnannte Oberpräſidialralh Baurſchmidt, der im 59. Lebensjahre
ſteht, wurde 1863 Auditor im hannoverſchen Juſtizdienſte, 1868
Gerichtsaſſeſſor in Hannover. Jm Jahre 1869 wurde er zum
Bürgermeiſter von Oſterode am Harz gewählt. Von 1876
bis 1882 vertrat er als Mitglied der nationalliberalen
Partei den Kreis Oſterode im Abgeordnetenhauſe. Die
Ernennung zum Amtshauptmann in Peine ließ ſein
Mandat erlöſchen. Jm Jahre 1885 wurde er Landrath in Peine.
Zwei Jahre darauf entſandte ihn der Wahlkreis Celle in den Reichs
tag, wo er wiederum der nationalliberalen Fraktion angehörte. Jm
November 1888 mußte er auf ſein Mandat verzichten, weil er zum
Oberregierungsrath in Magdeburg ernannt wurde. Jn Magdeburg
fungirte er als Chef der ſog. Präſidialabtheilung und Stellvertreter
des Regierungspräſidenten. Einige Jahre ſpäter wurde er Ober-
präſidialrath in Breslau.

Die Meldung einiger Blätter, im Anſchluſſe an die
Paläſtina- Reiſe des Kaiſerpaares ſei ein Beſuch des
Letzteren in Bukareſt geplant, wird uns von wohlunterrichteter
Seite als unbegründet bezeichnet.

Halbamtlich wird beſtätigt, daß die Vorarbeiten zu einer Re
viſion der aiſerlichen Verordnung vom 27. Januar 1890, Kbetreffend
den Verkehr mit Arzueimitteln außerhalb der Apotheke, ſeitens
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes ſoweit beendet ſind, daß in der
erſten Hälfte des Septembers mit den kommiſſariſchen Berathungen

begonnen werden wird. eNeuerdings ſind, ſo wird an offiziöſer Stelle hervor
gehoben, beſonders von ſolchen Seiten, in welchen die Be
ſtrebungen der Jmpfgegner vertreten werden, mehrfach Mit-
theilungen über Pockenausbrüche in verſchiedenen Theilen
Deutſchlands gebracht worden. An ſolche Nachrichten knüpfte
ſich dann die Bemerkung, daß die ſchwarzen Blattern aus
Deutſchland trotz aller ren Erklärungen thatſächlich
noch nicht verſchwunden ſeien und daß ihr Auftreten gegen das
von den Jmpffreunden behauptete Vorhandenſein eines wirk-
ſamen Schutzes durch das Reichsimpfgeſetz ſpreche. Dieſe
Bemerkung erſcheint jedoch nur bei oberflächlicher Betrachtung
richtig. Bei weiterer Erforſchung der Thatſachen wird ihre
Haltloſigkeit aufgedeckt. Offiziös wird nämlich ganz zu Recht
ausgeführt:

Das hier und da noch bei uns beobachtete Auftreten der Pocken
iſt nicht ein Zeichen dafür, daß die Seuche in Deutſchland
unbeſiegt wie Feuer unter der Aſche weiterlebt und bei günſtiger
Gelegenheit als Epidemie ausbricht, es iſt vielmehr die Folge immer
wiederkehrender Krankheitseinſchleppungen aus dem weniger ge

ſchützten Auslande. Trotz dieſer Einſchleppungen, welche Jahr für
Jahr wiederkehren, wird eine irgendwie nennenswerthe Verbreitung
der Pocken bei uns ſeit langem nicht beobachtet. Wie groß vielmehr der
infolge der Durchimpfung der Bevölkerung erzielte Schutz in
Deutſchland thatſächlich iſt, ergiebt ſich beiſpielsweiſe aus der That
ſache, daß nach dem zuletzt vorliegenden amtlichen
Bericht im Jahre 1896 in ganz Deutſchland über-haupt nur zehn Pockentodesfälle, alſo auf je eine
Million Einwohner 0,19, vorgekommen ſind. Die Ergebniſſe der
Berathungen der SachverſtändigenKommiſſion, welche unlängſt die
Ausführungsbeſtimmungen des Jmpfgeſetzes einer Prüfung zu



unkerziehen hafte, unterliegen gegenwärtig noch der Bearbeitung
ſeitens der zuſtändigen Behörden.

Das Staatsminiſterium beabſichtigt, die techniſche Hochſchule
zu Danzig vorläufig für den Beſuch von 600 bis 800 Studirenden
einzurichten und mit 47 Dozenten zu beſetzen.

Der Kultusminiſter hat neuerdings entſchieden, daß eine
einjährige praktiſche Thätigkeit im Schuldienſt als
ausreichende Vorbereitung für die Ablegung der zweiten
Lehrerprüfnng in keinem Falle angeſehen werden kann. Die
Zeit des einjährigen aktiven Militärdienſtes eines Lehrers iſt
daher, wenn ſie auch der Dienſtzeit im Schuldienſte hinzu
urechnen iſt, auf die Zeit der Vorbereitung für die zweiteLhrerpräſntg nicht in Anrechnung zu bringen.

Es darf als ziemlich ſicher angenommen werden, daß im
nächſten preußiſchen Etat ſich Poſitionen vorfinden werden, die
auf das kaufmänniſche Unterrichtsweſen Bezug haben.
Jedenfalls wird man die Einrichtung von Handelshoch-
ſchulen an dieſer oder jener preußiſchen Univerſität und die
Begründung weiterer Handelsſchulen durch Verhandlungen mit
den betreffenden größeren Gemeinden, in denen ſolche noch be
ſtehen, anſtreben.

Kürzlich ſind einem preußiſchen Reiſenden an der r
von Rumänien dadurch Weiterungen erwachſen, daß ſein Paß nicht
ordnungsmäßig viſirt war. Der Miniſter des Jnnern hat desbalb
in Erinverung gebracht, daß zum Uebertritt auf rumäniſches Gebiet
ein Paß erforderlich iſt, während eine Paßkarte oder ſonſtige Aus-
weiſe (insbeſondere auch Militairpapiere) nicht genügen; ferner, daß
die Päſſe, die zur Reiſe nach Rumänien beſchafft ſind, vorſchrifts
mäßig viſirt ſein müſſen und daß die diplomatiſchen und con-
ſulariſchen Vertreter Rumäniens von ihrer Regierung angewieſen
worden ſind, das Viſum koſtenfrei zu ertheilen.

Die klerikale „Märk. Volksztg.“ ſchlägt vor, im Jahre 1900 die
deutſche Katholiken- Verſammlung in Berlin abzuhalten. Das
Blatt führt eine Reihe von Gründen an und meint zuletzt, es würde
eine Jahrhundeitfeier ſein, wie ſie großartiger und denkwürdiger
wohl kaum ſich vollziehen könnte.

Ueber die geplante Expedition des Dr. Karl Peters
berichten die „Daily News“:

Der Zug des Dr. Karl Peters, welcher gewiſſe Gegenden
in Südoſt- und Mittel-Afrika geographiſch und geogn oſtiſch er
forſchen will, wird alstald von London nach dem Kap der guten
Hoffnung abſegeln. Es ſollen beſonders auch Beobachtungen
darüber angeſtellt werden, ob die durchforſchten Gegenden für
Ackerbau geeianet ſind, in welchem Falle große Länderſtrecken zu
Koloniſations zwecken käuflich erworben werden ſollen. Dieſe
Ländereien liegen im Norden und Süden des Zambeſt bis
hinunter zum Limpopo-Fluſſe und umfaſſen die Nieder-Mazoe und
Sanyati Flußufer-Diſtrikte, deren geologiſche Formation, wie es
heißt, auf das Vorhandenſein von Gold ſchließen läßt.“

Die Beſtrebungen der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft, die Ueberſiedelung deutſcher Frauen und Mädchen
nach Deutſch- Südafrika zu erleichtern, finden guten Fort
gang. Seitens des Gouvernements in Windhoek iſt vor
Kurzem der deutſchen Kolonialgeſellſchaft die Mittheilung zu
gegangen, daß eine größere Anzahl im Schutzgebiete angeſiedelter
Familien gewillt ſei, deutſche Mädchen in Dienſt zu nehmen,
i die Ueberfahrtskoſten von der Geſellſchaft getragen
würden.

Die in Betracht kommenden Dienſtherrſchaften werden durch
weg vom Gouvernement empfohlen und geben nach deſſen Ver
ſicherung vollkommene Gewähr für gute Unterkunft und Ver-
pflegung. Die Mädchen müſſen von tadelloſem Rufe, nicht über
30 Jahre alt, geſund und kräftig und in allen Haus-
arbeiten geſchickt ſein und dürfen ſich auch vor derberer
Arbeit nicht ſcheuen. Wegen der in Betracht kommenden
Verhältniſſe ſollen Mädchen vom Lande oder aus einer kleinen
Stadt den Vorzug erhalten. Die Bewerberinnen haben ſich auf
t Jahre zu verpflichten, doch kann der Vertrag bei einer Ver-
heirathung vorher gelöſt werden. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft
trägt die Koſten der Ueberfahrt bis zum Hafen des Schutzgebietes
Swakopmund, von wo aus das Gouvernement für Fahrgelegenheit
und Begleitung nach dem Jnnern Sorge trägt. Eine Beſtimmung
der Mädchen für die betreffende Herrſchaft findet bereits in
Berlin ſtatt.

Der nene Zwiſchenfall in Manila.
Die Aufnahme des früheren ſpaniſchen Generalgouver-

neurs, Generals Auguſtin, an Bord des deutſchen Kreuzers
„Kaiſerin Auguſta“ ſpukt trotz der deutſchen amtlichen Dementis
immer noch in einem Theile der amerikaniſchen Preſſe. Blätter
wie der „New-York-Herald“, die „New-York Times“ und der
„Londoner „Globe“ überbieten ſich in Aeußerungen der Ge
häſſigkeit. Das letztgenannte, durch ſeine Deutſchfeindlichkeit
berüchtigte Blatt kündigt mit hämiſcher Freude an, es werde den
Gegenſtand diplomatiſcher Unterſuchung ſeitens des
amerikaniſchen Staatsdepartements bilden, warum dem General
Auguſtin zu ſeiner Flucht ein deutſches Kriegsſchiff zur Ver
fügung geſtellt worden ſei; daß Auguſtin entkommen ſei, daran
liege den Vereinigten Staaten nicht das Geringſte, daß er aber
auf einem deutſchen Kriegsſchiffe entkommen ſei, bedürfe einer
Erklärung von Berlin. Das Staatsdepartement warte nur
noch auf die Depeſchen des Generals Merritt, um ſich dann
der Sache wegen mit Deutſchland ins Benehmen zu ſetzen.
Die Jingoblätter andererſeits drohen: wer auch immer
einen Vortheil von der Zukunft der Philippinen erlangen ſollte,
Deutſchland werde jedenfalls keinen haben u. ſ. w. u. ſ. w.
Glücklicherweiſe, bemerkt ceſumirend der „Hamb. Corr.“, zeigt
ſich auch in dieſem Falle wieder einmal, daß Lügen kurze Beine
haben. Nach amtlichen Quellen iſt tet ſchon feſtgeſtellt, daß
General Auguſtin, als er an Bord der „Kaiſerin Auguſta“
ging, ſeines Amtes enthoben war, alſo gar keine amtliche
Stellung mehr bekleidete und daß der amerikaniſche Admiral
Dewey ausdrücklich erklärt hatte, er habe nicht
das Geringſte dagegen eiuzuwenden, wenn die
„Kaiſerin Auguſta“ dem General Auguſtin die Ueberfahrt nach
Hongkong gewähre. Aus dieſer letzten Erklärung geht hervor,
daßz man auf deutſcher Seite auch in dieſem Falle befliſſen ge
weſen iſt, jeden böſen Schein zu meiden und alle Pflichten der
Loyalität und mehr als dieſe gründlichſt zu erfüllen. Denn
wenn, wie es heißt, der Admiral Dewey den ſpaniſchen Offizieren
nach der Uebergabe die Freiheit der Bewegung und des Handelns
gewährt hatte, ſo brauchte weder General Auguſtin, wenn er ſich
entfernte, noch der deutſche Schiffskommandant, wenn er ihn
an Bord nahm, dazu irgendwelche Genehmigung von
amerikaniſcher Seite. Es war alſo eine freiwillige
Höflichkeit, wenn der amerikaniſche Admiral trotzdem formell
um ſeine Zuſtimmung angegangen wurde. Aber auch in der
Sache läßt ſich ſchlechterdings nicht erkennen, warum der
amerikaniſche Befehlshaber gegen die Abreiſe des ſeit mehr
als acht Tagen ſeines Amtes entſetzten General-
ouverneurs etwas einzuwenden gehabt haben ſollte. Manann ſomit mit aller Entſhiedenheit konſtatiren, daß auch das

neueſte Ereigniß zu einer Verdächtigung der
deutſchen Abſichten ſich ſehr wenig eignet und daß
ſchon das recht erhebliche Maß ſchlechten, verleumderiſchen
Willens erforderlich iſt, über das die fraglichen Organe

erfreut, richtete an verſchiedene Perſonen
Der Empfang, welcher um 12 Uhr begonnen hatte, war

der amerikaniſchen und der engliſchen Preſſe verfügen, um
die Sache ſo zu mißdeuten, wie es thatſächlich geſchieht.
Jmmerhin wird man gut thun, auch aus dieſen Vorgängen
wieder zu lernen, daß es Leute giebt, die ein ſehr erhebliches
Intereſſe daran zu haben glauben, Zwietracht zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten zu ſäen. Was das für
Leute ſind, braucht man nicht erſt zu ſagen aber es iſt
jedenfalls nützlich, ihnen fortdauernd auſ die Finger zue und auch von Zeit zu Zeit einmal kräftig darauf zu

agen.
Angeſichts dieſer Beſtrebungen der engliſchen Hetzpreſſe,

Deutſchland bei anderen Mächten zu verdächtigen und der
deutſchen Regierung unberechtigte Expanſionsgelüſte unter
en zu deren Befriedigung dieſelbe ſogar vor offen-
undiger Verletzung der allgemein giltigen Neutralitätsgeſetze

nicht zurückſchrecke, erſcheint es übrigens der M. P. C. zeit-cmän, auf einen Punkt hinzuweiſen, der bisher nicht genügend

eachtung gefunden hat. Bekanntlich hat Deutſchland auf der
oſtaſiatiſchen Station acht Schiffe, die alten,
langſamen Panzer- Kreuzer „Kaiſer“ und „Deutſchland“, deren
ſchwere Geſchütze (acht kurze 26 Centimeter Kanonen von ver
hältnißmäßig geringer Tragweite und Durchſchlagskraft) nicht
den heutigen Anforderungen an moderne Schiffsartillerie ent-
ſprechen, die vier geſchützten Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“,
„Prinzeß Wilhelm“, „Jrene“ und „Gefion“, von denen kein
einziger ſchwere Geſchütze beſitzt, und die zwei ungeſchützten, daher
nicht vollwerthigen Kreuzer „Arcona“ und „Cormoran“. Wenn nun
Deutſchland in der That beabſichtigte, ſich unberechtigter Weiſe
irgend welcher Uebervortheilungen anderer Staaten ſchuldig zu
machen, ſo würde unſere Regierung jedenfalls in allererſter
Linie dafür ſorgen, in dem betreffenden Gebiet durch moderne
Schiffe vertreten zu ſein, welche denen der fremden dort
intereſſirten Mächte, die ſämmtlich vollwerthige Schiffe (Schlacht
ſchiffe und Kreuzer) in dieſen Gewäſſern haben, gewachſen ſind.
Es fangen denn neuerdings endlich auch einige anſtändige
engliſche Blätter an, gegen die frivole Verhetzung zwiſchen
Deutſchland und Amerika Stellung zu nehmen. So ſchreiben
die Londoner „Daily News“:

„Die amerikaniſchen Berichte über Auguſtins Enkweichen an
Bord der „Kaiſerin Auguſta“ liegen nun vor und ſie ſtimmen mit
der deutſchen Erklärung überein, daß der General ohne Einwand
des amerikaniſchen Befehlshabers Manila verließ. Die inter
nationale Freundſchaft war faſt gefährdet worden durch die Kom
mentare über Deutſchlands Vorgehen bezüglich Auguſtins. Die
Thatſachen, wie ſie jetzt dargeſtellt werden, zeigen, wie unrathſam
es iſt, Schlüſſe aus unvollkommener Information zu ziehen, zumal
Schlüſſe, die angethan ſind, dem Unſchuldigen Unrecht zu thun
und ihn zu erbittern.“

Jtalien.
Der Papſt

hielt am Sonnabend in ſeiner Privatbibliothek anläßlich des Feſtes
des heiligen Joachim, Cercle, zu welchem 13 Kardinäle, ſowie zahl
reiche Prälaten und Vertreter der katholiſchen Vereinigungen Roms
erſchienen waren. Der Papſt, welcher ſich des beſten Wohſeins

und Deputationen An
ſprachen.
erſt um 14 Uhr beendet.

Türkei.
Das Arrangement zur Zahlung der ruſſiſchen

Kriegsentſchädigung,
ohne Garantie der „Dette publique“, zwiſchen der Pforte und der
Ottomanbank iſt dem Abſchluß nahe. Rußland erhält von der Otto-
manbank einen bindenden Zahlungsbrief für 1016 000 Pfund, in
ſechs Raten zahlbar, wofür die Pforte die gleichwerthige Zehent- und
andere Abgaben der Ottomanbank verpfändet.

Vom ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege.
Jm Miniſterrathe am Sonnabend verlas der Marineminiſter

einen langen Bericht des Admirals Cervera über die Seeſchlacht
bei Santiago, derſelbe wird dem oberſten Kriegsgericht unter
breitet werden. Die Kommiſſion für Puertorico werde ſich zuſammen
ſetzen aus dem Schiffskapitän Vallarino und den Generalen Ortega und
Sanchez del Aguila. Ueber die Haltung des Marſchalls Blanco
erklärte cin Miniſter, die Haltung desſelben ſei friedliebend geweſen.
Der Miniſter bemerkte writer, die Räumung Kubas werde
eine lange Zeit in Anſpruch nehmen. Das Protokoll ſetze nur feſt,
daß die Arbeiten der Kommiſſion betreffend die Räumung zehn
Tage nach Unterzeichnung beginnen ſollen, doch ſei
kein Zeitpunkt für die Beendigung der Arbeiten ange
geben. Die Arbeiten der Kommiſſion in Varis, deren Mitglieder
noch nicht ernannt ſind, werden nach dem Schluß der Kammern be-
ginnen. Der Kriegsminiſter erklärte, er habe von den Phi-
lippinen keine Nachricht erhalten und General Rios, der Kom
mandant der Viſayas- Inſeln habe nicht einmal den Empfang
der Nachricht von der Unterzeichnung des Präliminar Protokolles
angezeigt. Neue Telegramme werden abgeſandit werden. Das Kabel
nach Manila wird wiederhergeſtellt. Der Miniſterrath beſchäftigte
ſich ſodann mit der Abſetzung des Generalkapitäns der Canariſchen
Jnſeln, die ausſchließlich aus Dienſtrückſichten erfolgt ſei. Schließlich
dementirte der Finanzminiſter kategoriſch das Gerücht, daß die Re
gierung eine Rentenſteuervorlage einzubringen beabfichtige.

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Manila vom 18. d. M.
gemeldet wird, betrug der Geſammtverluſt der Amerikaner vor
Manila 46 Todte und 100 Verwundete auf Seiten der Spanier
wurden 200 getödtet und 400 veiwundet. 5000 Prieſter befanden
ſich z. Zt. der Uebergabe in der Stadt.

Die Flotte Sampfſons iſt in NewYork mit größter Be
geiſterung empfangen worden. Alle Schiffe paſſirten ſalutirend
das Grabmal Grants und fuhren dann ſtromaufwärts
nach Tompkinsville. Der Sirom und die Bai waren
von zahlloſen Fahrzeugen belebt; eine ungeheuere
Menſchenmenge drängte ſihh auf den Quais und ſelbſt auf den Dächern
der Häuſer. Die zahlreichen Batterien ſchoſſen Salut, die
Glocken in der Stadt läuteten. Am Ufer und auf den Schiffen er
tönten die Klänge der Nationalhymne, in welche das Volk in
patriotiſcher, leidenſchaftlicher Begeiſterung einſtimmte. Alle auf
dem Strom liegenden Schiffe tragen herrlichen Flaggenſchmuck,
beſonders zeichnet ſich hierin der Schnelldampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Kaiſer Wilhelm II. aus“ Das Stadtoberhaupt von NewYork
begab. ſich an Bord des Admiralſchiffes und überbrachte Sampſon
und ſeinen Offizieren die Ernennung zu Ehrenbürgern der Stadt
NewHork.

Telegramme,
Berliun, 22. Aug. Die Verhandlungen des 1. Kongreſſes

des deutſchen Uhrmacher verbandes begannen am Sonntag
Vormittag. Vertreter aus 170 Städten waren erſchienen,
darunter auch ein Deutſcher aus Carracas.

Berlin, 22. Aug. Geſtern Nachmittag bald nach 2 Uhr
brach in einem Papierſchuppen der Firma Albu, Cöthener-
ſtraße 34, Großfeuer aus, welches bei dem ſtarken Oſt
winde ſchnell um ſich griff und einen Ueberbau des in der Nähe
belegenen Bahnhofes erfaßte. Das Zinkdach deſſelben begann
zu ſchmelzen und 3000 Ctr. Malzkeime, welche daſelbſt lagerten,
verbrannten. Der Feuerwehr gelang es, das Bahnhofsgebäude
den Flammen zu entziehen. Der Schaden iſt bedeutend.

Paris, 22. Auguſt. Wegen der andauernden Hitze ver
langen die Blätter Verlegung der Manöver. Jn
Nancy ſind 14 Soldaten an Hitzſchlag geſtorben.

London, 21. Auguſt. ie Südpolarexpedition iſt
geſtern von hier abgegangen und wird vorausſichtlich zwei
Jahre in Anſpruch nehmen. An Bord befinden ſich 34 Mann
und 80 Hunde.

Fürſt Bismarck.
Aus Friedrichsruh wird berichtet, daß am Mittwoch der

erſte Spatenſtich zum Bismarck-Mauſoleum gethan
wurde. 600 000 Mauerſteine ſind bereits für den Bau beſtellt. Das
Mauſoleum wird ſich, wie jetzt feſtſteht, gegenüber dem Schloſſe
rechts vom Hohlwege, auf dem Schneckenberze, erheben, alſo nicht
hinter der Hirſchgruppe. Die Faſſade wird aus Granit und Tuff
ſtein beſtehen, das Tach dagegen aus Kupfer.

Wie der „Hamb. Korr.“ jedoch meldet, iſt der Bau des Bismarck
Mauſoleums nach Beſichtigung des Baugrundes noch weiter nicht in
Angriff genommen, als daß die Miethsleute des Kartoffelfeldes am
Schneckenberg nach ihnen gewordener Weiſung der Gutsherrſchaft die
Kartoffeln ausgegraben und das betreffende Feld geräumt haben
und daß der Grund des Fundaments durch eingeſchlagene Pfähle
vom bauleitenden Architekten bezeichnet worden iſt. Ferner iſt den
fürſtlichen Forſtbeamten aufgegeben worden, ſich in ihren Forſtrevieren
nach für den Unterbau des Grabgewölbes geeigneten Fels-
blöcken umzuſehen und über das Reſultat ihrer Wahrnehmungen an
das fürſtliche Oberforſtamt zu berichten. Da indeß in den vierziger
Jahren beim Bau der Berlin Hamburger Eiſenbahn und der für
dieſe erforderlichen vielen Billbrücken die Felſen im Sachſenwalde
damals zum großen Theil an die Eiſenbahngeſellſchaft verkauft
worden ſind, ſo finden ſich eigentlich nur noch in den Hünengräbern
große Felsblöcke, die aber ohne Zerſtörungen dieſer denkwürdigen
Zeugen einer grauen Vorzeit nicht gut beſchafft werden
können. Daß der Bau ſchon zum November d. J
vollendet ſein ſollte, iſt ſchwerlich anzu-nehmen, da allein die Granit- und Tuffſtein- Arbeiten geraume
Zeit in Anſpruch nehmen werden und ein einem ſo wichtigen Zweck
dienender Bau mit aller Sorgfalt gearbeitet werden muß und in
ſeiner Ausführung nicht überhaſtet werden darf. Ebenſo wenig iſt
anznehmen, daß ſchon nach Fertigſtellung des Unterbaues dje Särge
in die Gewölbe eingeſtellt werden, ehe auch der Oberbau vollendet
iſt, da die Bauunruhe ſich doch mit der Grabesruhe nicht verträgt.
Das Mauſoleum, deſſen Hintergrund der Sachſenwald bildet, wird
ſpäter zur Erhöhung der Feierlichkeit des Ortes mit ſchönen land
ſchaftlichen Anlagen umgeben werden.

Ueber das Teſtament des Fürſten Bismarck wird der „Danz. Z.“
noch gemeldet Mir lag des Teſtament des Fürſten v. Bismarck vor.
Danach hat Graf Wilhelm die ſämmtlichen pommerſchen Güter er
balten, außer Rheinfeld im Kreiſe Rummelsburg, das an den
Fürſten Herbert v. Bismarck fiel. Der Fürſt erhielt ferner ſämmtliche
Kleinodien 2c., die mit einem Werthe von einer Million ange-

eren ſind und bei Bleichröder deponirt waren. Hieraus hat der
Fürſt Herbert an ſeinen Bruder noch 300 000 Mk. zu zahlen. Die
Töchter des Grafen Wilhelm, drei an der Zahl, haben je 100 000 Mk
geerbt, die Gräfin Rantzau erhielt noch 900 000 Mk. An Legaten
erhielten außer den oft genannten direkten Bedienten der Varziner
Oberförſter Weſtphal 10 000 Mk., der Gärtner Knuth 1000 Mk., der
Forſtſekretär Räther 1000 Mk., der Gartenarbeiter Sack 100 Mk.
Als Objekt des Teſtaments iſt bei Gericht 3 Millionen Mark an

worden, man ſchätzt den Nachlaß jetzt aber auf ca. 20 Millionen

ark.

Berliner Chronik.
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich Sonnabend

Vormittag im Hauſe Behrenſtraße 8. Dort wohnt im vierten
Stockwerk der Schmelzer Kreuzke mit ſeiner aus der Frau und drei
Kindern im Alter von drei Viertel- bis fünf Jahren beſtehenden
Familie. Die Frau war Morgens in die Waſchküche ge
gangen und hatte ihre Kinder allein in der Wohnung
zurücklaſſen müſſen. Plötzlich hörten die Nachbarn ein herz
zerreißendes Geſchrei in der Wohnung. Als ſie in das
Wohnzimmer eindrangen, fanden ſie den Raum mit dichtem Qualm
erfüllt; ein Kind, ein Mädchen von 22 Jahren, lag mit ſchweren
Brandwunden bedeckt bewußtlos am Boden, während das älteſte
Mädchen ſich anſchickte, um dem Qualm und den Flammen zu ent
gehen, aus dem Fenſter zu ſpringen. Das jüngſte Kind wurde be
wußtlos vorgefunden, konnte aber ins Leben zurückgerufen werden.
Das ſchrecklich verbrannte 2 jährige Mädchen wurde alsbald ins
Krankenhaus geſchafft, doch ſtarb es unter furchtbaren Qualen kurz
nach ſeiner Einlieferung. Wie das Feuer, welches übrigens bald von
den Nachbarn gelöſcht werden konnte, in der Wohnung entſtanden iſt,
hat noch nicht ermittelt werden können.

Der von den Angehörigen des Freiherrn von
Hammerſtein, des früheren Chefredakteurs der „Kreuz Zeitung“,
geſtellte Antrag auf vorläufige Haftentlaſſung iſt, wie die „Skaats-
bürger Zeitung“ mittheilt, abgelehnt worden. Das Geſuch
ſtützte ſich auf S 23 des Strafgeſetzbuches, der beſtimmt,
daß die zu einer längeren Zuchthaus- oder Gefängnißſtrafe
Verurtheilten, wenn ſie drei Viertheile, mindeſtens aber
ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe verbüßt, ſich
auch während dieſer Zeit gut geführt haben, mit ihrer Zuſtimmungvorläufig entlaſſen werden. S dieſe Vorausſetzungen erfüllt ſind,

das Geſuch um vorläufige Entlaſſung auch von der Zuchthaus
verwaltung befürwortet iſt, ſo befremdet es wie die „Staats
bürger-Zeitung“ meint allgemein, weshalb dem Herrn v. Hammer-
ſtein die Wohlthat des Geſetzes vorenthalten bleibt, die unter gleichen
Vorausſetzungen ſo ziemlich jedem anderen Sträfling zugebilligt wird.

Ueber einen entſetzlichen Vorfall in einer Privat
nervenheil anſtalt macht das „Kl. Journ.“ Mittheilung. Danach
iſt, während der Beſitzer der Anſtalt und dirigirende Arzt ſich auf
einer Sommerreiſe befindet, ein Patient vom Oberwärter, deſſen Ob-
hut die Kranken anvertraut waren, halb todt geſchlagen worden, ſo
daß der Unterwärter mehrere Ripvenbrüche konſtatirte.
Um dieſe Brutalität zu verdecken, wurde dem ſchwer Verletzten eine
ſo ſtarke Doſis Chloral-Hydrat verabfolgt, daß ſein Tod alsbald
erfolgte. Der nun hinzugezogene Arzt ſollte als
Todesurſache konſtatiren, doch wurde der wahre Sachverhalt durch
den Unterwärter dem Arzte mitgetheilt, worauf dieſer die Richtigkeit
e feſtſtellte und bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige
erſtattete.

Der frühere Oberfaktor Grüuenthal leidet fortgeſetzt an
Schlafloſigkeit er ſitzt ſtundenlang in ſeiner Zelle und ſtarkt vor ſich
hin. Falls ſein Zuſtand ſich nicht beſſert, ſoll er zur Beobachtung
nach der Charitee gebracht werden. Von der Reichsbank ſollen bis
jetzt für 300 000 Mk. falſcher Scheine angehalten worden ſein, doch
bleibt Grünenthal dabei, daß er nur 250 000 Mk. entwendet hat.

Jm Wahnſinn ihr Kind erdrückt hat die Sängerin T
aus der Georgenkirchſtraße. Sie hatte das erſt zwei Monate alte
Kind auf ein Sofa gelegt und ſich ſelbſt daneben. Jm Schlaf oder
vielleicht auch abſichtlich hatte ſie ſich dann ſpäter auf das Kind
geworfen. Als die T. nach dem PolizeiBureau gebracht wurde,
machte ſie dort einen ſo merkwürdigen Eindruck, daß ſie von einem
Phyſikus unterſucht werden mußte. Der Arzt ſtellte gemein
gefährlichen Wahnſinn feſt; die Sängerin wurde darauf
nach der Jrrenanſtalt Herzberge gebracht.

Aus Nah und Fern.
Groſtes Gruben Unglück. Am Sonnabend früh ſtürzte

auf der Zeche Viktoria Mathias“ bei Eſſen a. d. Ruhr
ein Schacht ein. Ein Förderkorb mit 5 Bergleuten und einem
Fene befindet ſich noch unker den Trümmern es iſt zuge ob
die Verunglückten bereits todt ſind oder ob, falls ſie wg am Leben
ſind, eine Rettung äberhauyt möglich iſt. Die Urſache des
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Unglücksfalles iſt noch nicht feſtgeſtellt.
waren zwei Förderwagen abgeſtürzt nud hatten den Schacht

Schon Tags zuvor

demolirt, doch wurde hierbei Niemand verletzt. Eine andere
Meldung beſagt noch: Von den durch Schachteinſturz auf

eche „Viktorig Mathias“ verſchütteten Perſonen haben zwei durch
ufen noch Lebenszeichen gegeben. Um zu ihnen gelangen zu können,

muß man mit Aufräumen des Schachtes von unten bdeginnen, was
wegen möglichen e h ſehr gefährlich iſt. Der Schacht befand
ſich ſchon ſeit Jahren im ſchlechten Zuſtande, ein neuer iſt vor kurzem
in Angriff genommen worden. Der verſchüttete Steiger heißt Böttcher.
Der Schacht iſt von einer großen Menſchenmaſſe umlagert.

Falſches Gerücht. Der „Nework Herald“ meldete am Sonn
abend aus Gib raltar, einem Telegramm aus Algeciras zufolge
ſei der frühere Generalgouverneur der Philippinen Primo de
Riveraermordet worden. Inzwiſchen iſt das Gerücht bereits
wieder dementirt worden.

Erdbeben. Man meldet aus Zara, 20. Auguſt. Jn den
letzten Tagen wurden zahlreiche Erdſiöße im Erdbedengebiete von
Sinij verſpürt. z

Kiel wird Grofß;ſtadt. Die Kieler Stadtvertretung nahm den
erſten Theil jenes großen, zum Theil durch die ſchnelle Entwickelung
der Stadt nothwendig gewordenen Projekts an, welches den Ausbau
der inneren Stadt, die Verbeſſerung der Hauptverkehrswege und die
Erweiterung der Hafenanlagen vorſieht. Die Geſammttkoſten dieſer
Anlagen werden auf vier Millionen geſchätzt.

Eine furchtbare Benzin- Exploſion hat in der Pöhlmannſchen
ſchemiſchen Waſchanſtalt in Kulmbach zwei Hintergebäude voll

ſtändig demolirt, die beiden Vordergebäude und Nachbarhäuſer ſchwer
beſchädigt. Der Beſitzer Pöhlmann ſprang brennend in die Fluthen
des Mains. Er und ein Maſchinenheizer haben ſchreckliche Brand
wunden am ganzen Körper erlitten.

Frau Gräfin Lili Moltke, die von dem Unfall auf dem Gute
Reetzow betroffen wurde, iſt, wie in Ergänzung unſerer bisherigen
Mittheilungen gemeldet wird, die Gemahlin des Militär Attachees
in Berlin Grafen Kuno von Moltke (wütrttembergiſche Linie) und
mit ihm ſeit dem 12. März 1896 vermählt. Gräfin Lili von Moltke,
verwittwete Frau von KruſeReetzow, ſteht jetzt im 30. Lebensjahre
und erfreut ſich ebenſo wie die irrthümlich zuerſt als verunglückt ge
nannte Gräfin Elly, Gemahlin des Grafen Wilhelm von Moltke,
Neffen des General Feldmwarſchalls, allgemeiner Sympathien in der
Geſellſchaft.

Auf dem vom Geheimrath Krupp am Kieler Kriegs
hafen angcekauften Terrain werden für den Kaiſerlichen Hachtklub
ein erſtklaſſiges Kurhaus, ein Klublokal und ein Logis für die zu
rer Regatten eintreffenden ausländiſchen Sportsleute erbaut
werden.

Das in den auſtraliſchen Schutzgebieten weilende Ver-
meſſungsſchiff „Möwe“ wird ſeine Beſatzung in Hongkong
auswechſeln. Der Ablöſungstransport geht am 30. November von
Bremerhaven ab und trifft am 12. Januar 1899 in Hongkong ein.
Die abgelöſte Beſatzung erreicht am 17. März wieder die Heimath.

Honternsfeier in Kronſtadt. Zur Feier der Enthüllung des
Denkmals für den ſiebenbürziſchen Reformator Honterus war am
Sonnabend und Sonntag ganz Kronſtadt im Feſtkleide. Gegen
4000 Gäſte waren anweſend, darunter der Sachſenbiſchof Müller,
Vertreter des GuſtavAdolf-Vereins und des evangeliſchen Bundes,
Konſiſtorialrath Hermens aus Magdeburg, die Profeſſoren
Böhm und Virchow aus Berlin, Rohmeder aus München. Beim
Begrüßungsabend hielt Dechant Herfurth eine begeiſternde Rede auf
das ſächſiſche Proteſtantenthum, das Deutſchthum und die Vater
landsliebe. Zahlreiche Drahtgrüße ſind aus Oeſterreich, Deutſchland,
ja ſelbſt aus Amerika eingegangen.

Ein Neffe des Reichskanzlers als Mönch. Am 28. Auguſt
wird in der Abteikirche zu Sekkau in Steiermark Prinz Philipp von
a lohe, ein Neffe des deutſchen Reichskanzlers, das Ordensgelübde
ablegen.

Die Wittwe des Marſchalls Mac Mahon erlitt auf Schloß
S einen Schlaganfall. Jhr Zuſtand iſt höchſt be

enklich.

Großfeuer. Die Tuchfabrik von Blin in Elbeuf, welche
2000 Arbeiter beſchäftigt, iſt am Sonnabend abgebrannt der Schaden
beläuft ſich auf mehr als 2 Mill. Francs.

Gegen den Pfarrer Thümmel in Altena, der bekanntlich
mit dem Tode der Frau des Fabrikanten Klincke dort in Verbindung
gebracht wird, iſt Anklage wegen Hehlerei und Betrugs
erhoben. Das Presbyterium hat ihm auch aufgegeben, das im
Jene empfangene Gehalt in Höhe von 2000 Mark wieder zurück-
zuerſtatten.

Verhängnißvolle Blitzſchläge. Jn Pißenheim bei Düren
traf ein Blitzſirahl die Kirche, welche vollſtändig nieder-
brannte. Ein bei Siegburg gelegener großer Bauernhof wurde
leichfalls vollſtändig eingeäſchert. Oberhalb Bonn wurde ein auf
reiem Felde befindliches Ehepaar durch einen Blitzſtrahl gelähmt.

Verunglückte Soldaten. Beim Manöver in der Gegend von
Düren ereigneten ſich, ſchreibt die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, in den
letzten Tagen zwei betrübende Unglücksfälle. Einem Bonner Huſaren
wurde in Kronzau beim Putzen eines Offizierpferdes von dieſem eine
ſchwere Schädelverletzung beigebracht, ſo daß der Bedauernswerthe,
der als ein ſehr braver Menſch und tüchtiger Soldat geſchildert wird,
in hoffnungsloſem Zuſtande ſich befindet. Noch ſchlimmer erging es
einem Unteroffizier der 9. Kompagnie des 68. Jnfanterie-Regiments,
der bei Embken mit Bezeichnung der Wege beſchäftigt war. Jn
ſeiner Nühe auf einem ſchmalem Wege ſcheute das Pferd eines be
ladenen Bauernwagens, der Soldat kam zu Fall und der Wagen
gng ihm über die Bruſt. Der Schwerverletzte ſtarb ſchon auf dem

ransport zum Krankenhauſe.
Ueberſchwemmungen in Weſtfrankreich. Telegramme aus

verſchiedenen Städten Weſtfrankreichs berichten über heftige Un
wetter mit Ueberſchwemmungen. Die Felder in den
Gegenden von Nantes, Elbeuf und Alençon ſind vielfach verwüſtet
und die Straßen zerſtört. Jn Roubaix ſtürzte ein heftiger Sturm-
wind ein Gerüſt um, wobei zwei Arbeiter herunterfielen, von denen
der eine das Genick brach. Jn Bauderneau tödtete der
Blitz eine Frau mit ihren zwei Kindern und in Penmarch
ein kleines Mädchen.

Frecher Betrüger. Der Vorſteher eines Wechſel-
geſchäfts in Lüttich iſt unter Mitnahme von 100 000 Francs
flüchtig geworden.

Bismarck-Ehrnng aus Rußlaud. Für den Fürſten Bismarck
iſt am vorigen Donnerstag Morgen ein ſilberner Kranz, der
aus Rußland kam und nach Friedrichsruh gebracht wurde, auf
dem Hauptbahnhofe zu Thorn angekommen. Der Kranz repräſentirt
r r von 15000 Rubeln und koſtete einen Zoll von
5 Mark.

Hagel-Unvelter am Rhein. Sonnabend Abend gingen bis
gegen Mitternacht anhaltende ſtarke Gewitter über den Mittelrhein,
namentlich in der Sieg- und Eifelgegend, nieder. Einzelne Diſtrikte
wurden dabei auch von ſchwerem Hagelunwetter heimgeſucht. Jn
et wo Hagelſchloßen von Hühnereiergröße herniederpraſſelten,

üchteten die meiſten Bewohner aus den Häuſern. Die Rhein-
ſchifffahrt wurde unterbrochen. Oberhalb Weſſeling ſchlug ein mit
Perſonen beſetzter Kahn um, deſſen Jnſaſſen jedoch durch ein zu Hilfe

eeiltes Boot gerettet werden konnten. Infolge des aufgeweichten
odens entgleiſte bei Trippelsdorf ein Vorgebirgsbahn-

zu g, wobei einzelne Perſonen leicht verletzt wurden.
Jufolge der großen Hitze ſind bei den Mandvern zu Breſt

und Nancy zahlreiche Soldaten vom Sonnenſtich befallen worden.
50 derſelben wurden ins Lazareth geſchafft.

Ein neuer Abſturz. Der Prof. Katula aus Jnnsbruck iſt
bei einem Ausflug nach der Ort lergruppe von der Geiſterſpitze
abgeſtürzt; er ertrank im Gleiſcherbach. Sein Bruder, der
ihn begleitete, konnte ſich retten.

Die fünf jungen Franzoſen, welche, wie mitgetheilt, in
Gonſenheim das Kriegerdenkmal beſudelten, ſind wieder freigelaſſen,
nachdem man ſie einem Verhör unterworfen. Es ſind unreife
Burſchen im Alter von 16 bis 17 Jahren. Sie werden wahrſcheinlich
nur wegen groben Unfugs beſtraft werden.

Furchtbare Fenersbrunſt. In der Stadt Lübez, Gouvernement
Minsk, ſind durch einen großen Brand über 260 Wohnhäuſer und
alle öffentlichen Gebäude eingeäſchert worden. Der Schaden iſt ſehr
bedeutend. Mehrere Perſonen werden vermißt, und vermuthet man
Brandſtiftung.

Verhaftung eines Mädchenhändlers. Die Polizei in Lem-
berg verhaftete einen gewiſſen Stanislaus, welcher einer weit
verzweigten Bande angehörte, die in allen galiziſchen Städten Agenten
unterhält und überallhin, ſelbſt nach überſeeiſchen Städten, einen
regen Handel mit jungen Mädchen führte.

Eine furchtbare Meldnug kommt aus St. Petersburg. Wie
ſibiriſche Blätter melden, ſind auf dem GefangenenTransportſchiff
„Angara“ auf der Reiſe von Tjumen nach Tomsk von 500 Ge
fangenen 31 wegen Luftmangels erſtickt, die meiſten
übrigen ſind ſchwer erkrankt. Die Regierung hat die ſtrengſte Unter
ſuchung angeordnet.

Dem Prinzen von Wales geht es jeden Tag beſſer, ſeit er
auf der Yacht vor Cowes weilt. An Unterhaltung fehlt es ihm
nicht. Täglich empfängt er ein Menge Beſuche. Er hat auch ſchon
verſchiedene Mittagsgeſellſchaften an Bord des Schiffes gegeben.
Seine Tochter, die Prinzeſſin Viktoria von Wales, iſt den ganzen
Tag um den Vater. Wenn gutes Wetter herrſcht, verbringt der
Prinz von Wales die meiſte Zeit auf Deck.

Klerikale Hetze. Anläßlich des feſtlichen Empfanges,
welchen der bel giſche Hof dem Montag in Brüſſel zum Beſuche
eintreffenden neuvermähiten Herzog Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein plant, greift die klerikale Preſſe
heftig die Familie Coburg an, welche die Hochzeit der katholiſchen
Prinzeſſin Dorothea mit einem Proteſtanten zuließ. Die neue Hetze
ſcheint direkt vom Vatikan inſpirirt zu ſein.

Sozialiſtiſche Revolte. Man meldet aus Budapeſt: Auf
der Beſitzung des Großgrundbeſitzers Bogyaj in Saros-Patak brach
eine von Sozialiſten angeſtiftete Revolte aus. Bogyaj wurde mit
dem Tode bedroht es gelang ihm aber, zu flüchten. Die Gendarmerie
hält das Gut beſetzt.

Hochverrath. Aus Prag kommt folgende Meldung Auf
dem hieſigen Belvedere-Exerzierplatz wurden in der vergangenen Nacht
tauſende von Flugſchriften mit hochverrätheriſchem Jnhalt verſtreut.
Die Polizei forſcht eifrig nach dem Schuldigen.

Auf offener Straße erſchlagen wurde am geſirigen ſpäkten
Abend in Königsberg in Pr. der Faktor Ahrens. Halbwüchſige
Burſchen griffen den Ahrens an, und einer von denſelben verſetzte
ihm einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß das Gehirn heraus-
quoll und der Tod alsbald eintrat.

Von einem heftigen Gewitter, das geſtern über die Gegend
von Arras niederging, wurden zwei junge Mädchen und ein
junger Mann vom Blitze erſchlagen, ein drittes junges
Mädchen wurde ſchwer verletzt.

Doppelmord. Am Sonrabend Vormittag wurden zwei kleine
Mädchen im Alter von vier und drei Jahren in einem Feſt ung s
graben bei Montreuil aufgefunden. Das eine war todt, das
andere lag im Sterben. Beide waren zuerſt gewürgt und dann
das Feſtungswerk herabgeſtürzt worden. Der That verdächtig iſt
der eigene Vater.

Brand. Jn Neudorf bei Rothenburg (Oberlauſit)
ſind zwei Beſitzungen niedergebrannt. Ein dreijähriges Kind hat
den n in den Flammen gefunden. Vieh und Ernte wurden
vernichtet.

Der große Neubau der Tuchfabrik von Georg Braun
in Hersfeld iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt
eine Viertelmillion.

ÖÜowwwnegeoaae
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

B. Löbejün, 20. Auguſt. (Eiſenbahnſache). Wir
erhalten folgende Zuſchrift Seit drei Jahren ſchweben die Ver
handlungen über ein Eiſenbahn- Projekt von Gerlebogk
über Gröbzig und Löbejün nach Nauendorf. Heute nun
iſt dem Vorſitzenden des Eiſenbahnbau-Komitees, Herrn Bürgermeiſter

Ebeling, die Meldung zugegangen, daß die Konzeſſion zum
Bau von Allerhöchſter Stelle ertheilt worden iſt.

Bitterfeld, 21. Auguſt. (Kirch en ba u.) Am Sonnabend
Nachmittag fand in feierlicher Weiſe das Richtefeſt des neuen
Kirchen gebäudes im benachbarten Friedersdorf ſtatt,
welches unter Leitung des Bauraths Kilburger- Halle a. S.,
durch Zimmermeiſter Albrecht-Roitz ſch und Maurermeiſter
Brettſchneider- Bitterfeld erbaut worden iſt. Nach dem
Geſange des Lob und Dankliedes „Nun danket alle Gott“ wurden
durch den Redner verſchiedene Hochs ausgebracht, von denen das erſte
dem treuen Herrſcher auf Deutſchlands Thron, unſerm erhabenen Kaiſer
Wilhelm II. galt. Unter Leitung des Hauptlehrers Herrmann
trugen die Schulkinder die Motette: „Wer unter dem Schirm des
Höchſten ſitzet“ vor. Jm Mülller'ſchen Gaſthofe fand ſpäter ein
gemeinſames Feſtmahl ſtatt. Die kürzlich eingeweihten Glocken
tragen die Jnſchriften „Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken“; „Das
Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns“ und „Selig ſind, die in
dem Herrn ſierben“. Die größte derſelben hat einen Durchmeſſer von
1,15 w, während ſie eine Schwere von 600. 400 und 200 Kg haben.

lt Bitterfeld, 21. Aug. (Das Spielen mit Streich-
bölzern) hat wiederum in unſerer nächſten Nähe zu zwei
Unglücksfällen geführt. Der eine ereignete ſich in Klein
möhlau, woſelbſt die Frau Fr. nach Raguhn gegangen
war und ihre vier Kinder, von denen das älteſte ſechs Jahr
alt iſt, allein in der verſchloſſenen Stube zurückgelaſſen hatte. Die
Kinder ſpielten im Bette mit Streichhölzern, das Bett fing Feuer
und es entwickelte ſich ein erſtickender Qualm, der bald durch Thür
und Fenſter drang. Nachbarsleute wurden aufmerkſam, erbrachen
die Wohnung und holten mit vieler Mühe die vier faſt lebloſen
Körper der Kleinen hervor. Alle 4 Kinder liegen noch ſchwer krank
darnieder. Ebenſo brach in der Wohnung des Wieſenwärters H.
in dem nahen Holzweißig Feuer aus, woſelbſt gleichfalls
alleingelaſſene Kinder mit Streichhölzern geſpielt und die Betten in
Brand geſetzt hatten. Trotzdem durch hilfbereite Nachbarn das
Feuer bald gelöſcht wurde, iſt der Schaden kein geringer.

o Artern, 21. Aug. (Ertrunken. Wohnungsmangel.
Elektriſche Straßenbahn. Malzfabrik.) AmFreitag Abend ertrank in Schönfeld der 16jährige Sohn des Land

wirths Schäffer beim Baden in der Unſtrut. Es wird ange
nommen, daß derſelbe in erhitztem Zuſtande in das Waſſer gegangen
iſt und ſich dadurch den Tod geholt hat. Jn hieſiger Stadt be
ſteht ſeit einiger Zeit ein Wohnungsmangel, namentiich fehlt es an
Wohnungen für kleinere Leute. Die Errichtung von Arbeiterhäuſern

ſeitens der Fabriken wäre daher dringend zu wünſchen Lem Ver
vehmen nach beabſichtigt eine auswärtige Funia in unſerer Stad.
eine elektriſche Straßenbahn zu bauen, welche namentlich den Verkehh
zwiſchen Stadt und Bahnhof vermitteln bezw. erleichtern ſoll. Die-
ſelbe ſoll ſpäter Kortſetzung nach dem Kyffhäuſer finden. Der Bau
einer hieſigen Mälzerei ſchreitet emſig fort. Man hofft das öſtöckige
Gebäude ſo zeitig fertig zu ſtellen, daß dasſelbe zu Neujahr in Be
trieb genommen werden kann.

W Erfurt, 21. Aug. (Tödtlicher Stur z.) Am Sonn-
abend früh in der vierten Stunde ſtürzte die Kochlöffel 12 wohnende
75 Jahre alte Wittwe Braun die Treppe hinab und erlitt hierbei
eine Kopfwunde, die trotz baldiger ärztlicher Hülfe 4 Stunden ſpäter
den Tod herbeiführte.

Rudolſtadt, 21. Aug. (Fürſt Günther zu Schwarz
burg-Rudolſtadt) vollendet heute ſein 46. Lebenslahr. Am
19. Januar 1890 gelangte er zur Regierung und iſt ſeit dem 9. No
ne J vermählt mit der Prinzeſſin Anna zu Schönburg-

aldenburg.
rs Meiniugen, 21. Aug. (Ein elendes Ende) Nach

einer hierher gelangten amtlichen Meldung hat ſich der wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen, die er an Schülern begangen, vor drei Jahren
flüchtig gewordene Profeſſor Pröſchold im Gefängniß eines
ſteyeriſchen Städtchens er hängt; man hatte ihn als obdachlos

r und in Haft genommen. Pröſchold war ein bedeutender
eologe.

W Coburg, 21. Auguſt. (Bismarckfeierlichkeiten.)
In den hieſigen ſtädtiſchen Schulen fanden geſtern Denkfeiern für
den Fürſten Bismarck ſtatt. Das herzogliche Hoftheater veranſtaltet
am 15. September eine Denkfeier.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Wie aus Münchentelegraphirt wird, hielt dort der Arbeils-

ausſchuß für die deutſchen Nationalfeſte, von Schenckendorff, Dr.
Schmidt und Dr. Rolfs, Sitzungen ab, an denen auch die in
München wohnenden Vorſtandsmitglieder, Profeſſor von Thierſch
und Seneralkonſul von Oldenbourg, theilnahmen. Man beſchloß,
jetzt die Propaganda auf breiter Grundlage durch eine Sammlung der

reunde im ganzen Lande aufzunehmen, und berieth eingehend auch im
Einzelnen den Plan zur Aufbringung der Mittel. Geſtern ſprach
Profeſſor von Thierſch auf der Grundlage der von dem Architekten
Lauter aufgenommenen techniſchen Unterſuchungen- des Feſtplatzes
über den Stand der Vorarbeiten zum Preisausſchreiben für die
Bauten. Nach einem Vortrag über die Verhandlungen bezüglich des
Vertragsentwurfes mit der Gemeinde Rüdesheim und der Berathung
über die ſchon jetzt einzuſetzende Feſtabtheilung wurde beſchloſſen, den

Reichsausſchuß im Spätherbſt nach Berlin einzuberufen.

Sport und Jagd.
Berlin, 21. Auguſt. Den großen Preis von

Deutſchland auf der Radrennbahn am Kurfürſtendamm gewann
Arend Hannover. Zweiter wurde Bourillon- Paris.

cqhèà cmDodesfäſle.
Hildesheim, 21. Auguſt. Der Reichstags Abgeordneke

Graf von der Decken iſt auf ſeinem Gute Ringelheim

geſtorben. tGörlitz, 20. Auguſt. Der Archäologe Dr. Bohn, Direktor
der Königlichen Baugewerkſchule in Görlitz, iſt geſtern Nachmittag

eſtorben.ge Göttingen, 19. Auguſt. Der Geheime Regierungsrath
Dr. Lattmann früher langjähriger Direktor des Gymnaſiums zu
Klausthal, iſt hier heute hochbetagt geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 23. Auguſt: rer mit Sonnenſchein, Teur
peratur wenig verändert, windig, Gewitter-

Waſſerſtände vedeuret über, unter Rull.
g Unftrut.Saale und ſtrut an. Guche

Straußfuer, e 18. Aug. 1,15. 19. Aug. 0,10. 05
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,
Berlin 20. Auguſt. (Viebmarkt) Es ſtanden zum

Verkauf: 3190 Rinder, 1115 Kälber, 17691 Schafe, 6369 Schweine.

Rinder: A. 63-68 B. 58 62 O. 52 56 D. 48
50 Bullen: A. 58-63 Ac, B. 63--57 O. 46-51 A.
Färſen und Kühe: A. B. 5455 O. 5253D. 51-52 E. 45—50 Kälber: A. 65-67 B. 58
64 O. 5256 D. 40--50 Schafe: A. 59-62B. 5458 O. 48 53 D. 2632 A. Schweine: A. 60
bis 61 B. 61 O. 58 60 D. 55--57 E. 54-57 A.
Das Gindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Gute Stallmaſt wurde
verhältnißmäßig theuer bezahlt und theilweiſe frühzeitig aus dem
Warkt genommen. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang langſam, ſchlechte Waare und Mager
vieh hinterlaſſen bedeutenden Ueberſtand. Bei geringer Zufuhr ver-
lief der Schweinemarkt nur langſam, da der Export von Hamburg
und anderen Siädten ſehr gedeckt wurde. Felte, ſchwere Waare war
ſchwer verkäuflich.

Marktberichte.
CenitralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
20. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizey tag Gerſte u
Uckermark 132 150Mittelmark, Prignitz 163 165 130 1357 130 140 165
Neumark 150 156 129 130 120 128 128 140Lauſitz 165— 170 125—130 135 140 120—125
Magdeburg 158--190 128 155 160--180 155-- 168
Altmark 160 180 125 140 7 155 170Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173 195 125--144 166 150--170

Sdüpare FJillig, Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenklei der

r nach anssGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.
AnerkKaunt Ieistungsſähzges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.
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do. weſtl. d. Mulde 163 185 125--145 150--185 150 170
Erfut 160—180 130-—160 150 160 150Stettin (Bezirk) 160--164 130--152 130--150 140 148
Stolp (Platz) 170 120 130 150Anklam (Platz) 160 129 140 153Danzig 157--176 118 126 129 152Thorn 144--154 125 128 136--140Elbing u 110 128 128 136--144Jnſterburg 170 120 120 140Breslau 147--180 125--135 122--142 119 155
Neiße 156--170 124--134 120 132 hOhlau 150--164 130--135 120--130 127Trebnitz 145--165 110--130 125--140 150 160
Strehlen 150--165 121--130 125--140 115 120
oſen 157--167 119 126 135--145 140 153
romberg 160 118--121 135 7Krotoſchin 180 125 130 160Bomſt 180 125 125 130Jnowrazlaw 174--185 116--125 133--148 162 171

Kiel 190 140 135--140 150 160Oldenburg 195 140 140 150Kaſſel 145--150 162Fulda 195--200 145 150 170--180 160 162x
b) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 177 133 152Stettin, Stadt 163 132 150 148Königsberg i. Pr. 154 126 oBreslau 167 135 116 127 140Poſen 167 126 145 153Neuß 170 125. 156Mannheim 184 139 r 147Hamburg 180 138 v 146Raps: Stelktin 205--217
Rübſen: Stettin 205--213

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 20. Aug. am 19. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. ato z Cts. 1238 A. 176,50

Chicago Aug. 655 1Liverpool Sep. 5 ſh. 10 d. 177,75 176,50
Odefa loko 86 Cop. 173,00 170,40Rigg 95 „17575 175,75Zn Paris. Aug. 22,30 Fr. 180,25 177,00Von Amſterdam nach Köln Nov. 170 hl. fl. 160,75
Newyork nach Berlin Rogg. loko 50 Cts. 135,75 136,75
Odeſſa e e e Kop. 143,85 143,85
Ria 76 14650 146,50Amſterdam nach Köln Olt. 119 h. fl. 136,75 136,00

Magdeburger Handelsbericht vom 20. Auguſt 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14,75--15,00 ungewaſchene A. etwas bezahlt. Ge
darrte Zuckerrüben, gewaſchene 1350 ungewaſchene

Prima Kartoffelſtärke und-Mehl23,50--23,75 A.
Rapskuchen 11,15--12,15 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 20. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, neuer Shirriff, je nach
Trockenheit, Stationslage und Verladungstag 161 166 ab
Station gehandelt. Rauhweizen fehlt. Roggen in neuer Waare
nach Lage der Station 133--137 gehandelt. Gerſte, in neuer
Brauwaare hat ſich noch kein Preis gebildet. Hafer alter, inlän-
der 162170 c. ab Station, ausländer 143--150 c. ab Magdeburg
verkauft. Raps je nach Trockenheit 200--210 ſcharfe trockene
Waare auch einige Mark höher ab hier bezahlt. Kümmel 18
19*/, ver Centner bezahlt. Mais, bunter amerikaner loko 96
ſpätere Termine einige Mark höher ab hier bezahlt.

Leipzig, 20. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen matt, per 1000 kg retto, inlän.
alter 185--195 bez. B., neuer 165--170 bez. B., auslän. 185--192 B.
Roggen behauptet, ver 1000 netto, inländiſcher 137 143 bez. Bf.,
ausländiſcher 143 150 bez. B., Gerſte ver 1000 ke netto, Braugerſte
160 172 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 123--132 bez. Brf.,
Hafer matt, ver 1000 kg netto inländiſcher alter 156--160 bez. B.,
ausländ. 145--153 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
104--106 bez. B., runder 109--116 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto
Ravs trocken auswuchsfrei 210--214 bez., Rapskuchen per 100 kg
netto 12--121 Bf., Rüböl flau, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 50,00 B. Außeramtlich: Malz per 100 kg
netto loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Eroſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160--170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 69-95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 53,10 Mark Geld. Dienstag, 16. Auguſt mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 53,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mebhlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 27,50 28,00 do.
Nr. 0.27,00--27,50 do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. II 20,50--
21 Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--21,50 do. Nr. II 16,00-- 17,00 c Roggenkleie 9,75
bis 10,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

Hamburg, 20. Auguſt. Oelkuchen- Markt. (Originak-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)

Das Geſchäft iſt in dieſer Woche wieder etwas ruhiger geweſen. Die
Landwirthe halten mit Beſtellungen zurück, weil ſie zunächſt den Er
trag der Ernie abzuwarten wünſchen. Die Preiſe haben ſich allgemein
wenig oder garnicht geändert. Erdnußkuchen und -Mehbl.
In Marſeille kommen nur ſehr geringe Mengen an den Markt, die
nach dem Inlande oder der Schweiz Abſatz finden. Das Geſchäft
mit Deutſchland iſt gleich null da aber auch die Vorräthe im Ver
hältniß zu dem geringen Begehr ſtehen, können ſich die Preiſe nichtnur vollauf ſehanrten, ſondern ſie haben t eine weitere Auf
beſſerung erfahren. Wir berech nen 130- c. für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-wollſgattuden und Mehl. Die Lage des Marktes iſt
unverändert. Das Angebot von Amerika iſt getnaet geworden, und
an unſerm Platze können ſich die Preiſe behaupten. Wir be-
rechnen 108-124 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehaſt. Kokoskuchen bleiben anhaltend
knapp, und die Forderungen dafär ſind verhältnißmäßig hoch zu
nennen. Wir berechnen 36 für 1000 kg ab Ham-
burg. Seſamkuchen werden etwas reichlicher angrbo e die
Fprpr ſind indeß unverändert. Wir berechnen 117—122

ür 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen, Der Markt
legt recht feſt. Amerika verlangt bohe Preiſe und lehnt alle Unter
gebote kurzer Hand ab. Der Vorrath iſt gering. Wir be
rechnen 115-120 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen ſind geſucht. Die Preiſe haben eine weitere Erhöhung er-
ahren. Wir berechnen 112-116 für 1000 kg ab Har-
urg. Leinſaatkuchen ſind knapp und die Forderungen

dafür hoch. Wir berechnen 128--132 für 1000 kg ab
am burg. Reisfuttermehl. Der Markt P t, an
ngeboten fehlt es faſt gänzlich. Wir berechnen 88—92

für 1000 kg ab Hamburg.
Düſſeldorf, 18. Auguſt. Kohlen und Koaks. Gas und

lammkohlen skohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
eneratorfohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50-—-9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00-16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50-17,00 Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14--15 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco AC,
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66--
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58——59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 61,50
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. M
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 76,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 C. Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 135 145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht M
Die Lebhaftigkeit auf dem Kohlen und Eiſenmarkt hält bei. feſten
Preiſen an.

New-ork, 19. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-Hork 57 (57/5), Lieferung Sept. 5,62
(5,61), Lieferung Nov. 5,68 (5,66), in New Orleans 5
(53),. Petroleum, Stand white in NewYork 6,50 (6,50),
in Philadelphia 6,45 (6,45), Rafined (in Caſes) 7,15 (7,15), Credit
Balances at Oil City 98 (98), Schmalz, Weſtern ſteam
5,50 (5,37), Rohe Brothers 5,75 (5,60), Mais ver
Aug. Sept. 35 (357 Dez. 358 (36),Weizen rother Winterweizen loco 78 (797 Weizen per
Aug. 77 ver Sept. 69 (707 per Okt.

674 (68), Getreidefracht nach Liverpool 21 (23)
Rio Nr. 65 (64). Alio A. 7 perSept. 5,55 (5,60), per Nov. 5,60 (5,60), Mebl, Sovring

Wheat clears 3.40 (3,40), Zucker 38, (3 Zinn 16,20 (16,25)
Kupfer 12,00 (11,85).

Tendenz Mais willig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 19. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
ver Sept. 664 (651 per Dez. 63 (623 Mais per
Sept. 313 (31 Schmalz per Sept. 5,10 (5,15), ver
Dez. 5,20 (5,25), Speck ſhort clear 5,621 (5,625), Vork
per Sept. 895, (8,92).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: willig.

Waaren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg. 20. Aug. Weizen loco matt bolſtein. loco neuer 175— 180 At.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134-144 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 96., Mais 94. Gerſte ſtill

Wien, 20. Aug. Weizen ver Heroſt 8,55 Gd., 8,67 Br., pr. Frühjahr 8,47 Gd.,
8.49 Br., Roggen pr. Herbſt 6,0901 Gd., 6,62 Br. Mais rer Juli-
r Gd., 5,45 Br. Hafer ver Herbſt 5,78 Gd., 5.80 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
0,0 Br.

Peſt 20. Aug. Weizen loco behauotet, per Septbr. 8,48 Gd., 8,50 Br.,
pr. März 8,40 Gd., 8,42 Br., Roggen vr. Septemder 6,72 Gd., 6 74 Br., Hafer vr.
Seotbr. 5,45 Gd., 5,47 Br. Mais per Aug. 5,16 Gd., 5,18 Br., pr. Mai 1899
436 Gd., 4,37 Br.

Septeinber 37,75

S 19. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,10, pr. Septde21,15, r 20 Nodr.Fedr. 20,90. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,30

r Aug. (Schlußberiht) Weizen behot., oer. Auguſt 2235, yr. Salbr
21,25, r. Sotvr.-Dzor. 21,10, pr. Robr. Fr. 21,06. Roggen matt, pr. Aug. 1225,

Fr. 13,10.da er 20. Aug. Veijzen ruhig. Roggen feſt. Hafer
vret.behau

erdam, 20. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Märzer Roggen es do. auf Termine flau pr. Närz 115, per

ucker.
e Hamburg, 20. Aug. (Schlußdericht.) RübenNohzucker Produkt Baſis 88Ren ne tage fe6 an Bord Hamburg or. Auguſt 950, ver Ser

tember 37i/,, per Oktbr. 9,422, pr. Dzbr. 9,50, pr. März 9,72 pr. Mat 9,82 Ruh.
London 20. Aug. 962 Proz, Javpqzucker II“, ſtetig, Rüben Rohzucker loco

9 Sh. 1 d. ruhig, ſtetig.
Kaffee.

e Hamburg, 20. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good aperage Sautos. September 31,00 G., van 31,50 G., März 32,00 G., Mai 3250. Alles Geld.
(Schlußbericht.) r Nur für 3w7 r rage Santos,

September 31,00 G., Dezember 31,50 G., März 32 Na 32,
Havre. 20. Aug. (Aafangsbericht.) Kaffee in New ort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Kio 12,000 Sack, Santos 39,090 Sack.
Havre 20. Aug. Schlußvbericht.) Kaee good average Santos Aug. 37 50,

75, Dezember 38,25. Tendenz Behaustet.
Amſterdam, 20, Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Petroleum.
Bremex, 20. Aug. Petroleum. Faß zollfrel. Standard whlte lo o 6 45 Br.

20. Aug. BVetroleum ruhig. Standard wöhlte loco 6 30 Br.
Antwerpen. 29. Aug. Schlußbericht. Kafanirtes Type weiß ioeo II be

pr. Aug. 177 Br., Sptbr. 18 Br., Soatbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz

Spiritus.
Nordhanuſer, 20. Au Granntwein 45 Vol o für 100 Kilogr. ohne Faßab Brennerei 68,50--70,50 a Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis

64,50 nach be der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis
kommer not

Berlin. 20. Aug. Sopkritus ocs ohne Faß mit 70 RNark Verörauchsabgabe
iſt heute von den Cursmatlern mit 54,0 N. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Dreslau. 20. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Brozeut exci. 5) Mk. Ber
r per Aug. 73.20 Br., do. 70 Nart Verdrauchzabgade per Aug.

o 5 tqtiis, 20. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mt. Konſumteuer 52,90 bis

Hamburg,Seytemder Oktober 2250 G., Okttbr. Novbr. 22,25 G.
Paris, 20. Aug. (Anſangsbericht.) Soiritus ruhig Auguſt 44 25, Septembe

43,00, Spt r. Dezember 40,50, Januar April 39,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
e Hamburg, 20. Aug. Rüdsl (unverzollt.) ruhig, loco 51,00 Br.

Qöln, 20. Aug. Rübsl loco 56.00. Oktbr. 52,30.
Varis, 20. Aug. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Auguſt 54,00, Sptbr. 54,00

September Dezember 54 00, Jan. Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 20. Aug. Rochlinjen 32,00—40,00 Me., Kocherbſen 17—20 R.

Speiſebohnen 22,0024,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 Nk., Kartoffelmehl

23,25 M. feuchte Stärke Nr.
Nordhauſen, 20. Aug. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamvurg, 19 Aug. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 22--221 Mt.

Aeferung Sept. Oktober 22 221 MNtk., Kartoffelmehl, ortma Waare vromot 23 bis
24 M., Lieferung Sept. Oktober 231 24 Mt. Superior Stärke 22123 Mk.SuperiorMRehl 24, 25 R. ver 100 Kilogramm

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 20. Aug. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mt., von der Keule ohne

Knochen 1,60 MNk., Schweinefleiſch 1,30 —1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 --1,80 Mk,
Hammelſleiſch 10 1,20 Me., Kalbfieiſch 1,10 1,20 NRet., Land utter 2,00 Mk., Sveiſe
butter 2,20 -2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,20—3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 19. Aug. Schmalz. Squire Schmalz in Tlerces 29,50 Nark, in
Firkins 50 Klgr. 30,00 Mk., in Eimern 2 25 Klgr. 30,50 Nk., in Eimern à 12 Klgr.
31,00 Mk. Pare Lard Kingan 30,50 Mk. für Tierces per Retto-Centner, Alles unverzollt,
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u. Br.,

2e. Aug. Spiritus ſtill, Aug. 22 50 G., AuguſtSptbr. 22,50 G.,

Fiſche.
Hamburg, 19. Aug. Steinbutt 95 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen 150 Pfg.

kleine 110 Vfg., Kleiße. große 60 Vfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
70 Pfg-, Schollen, grotze 35 Vig., mittel 28 Pfg. kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 8 Pfg.,
mittel 4 Pfg., kleine 2 BVfg., Lachs, roth. 200 Pfg., Silberlachs BPfg.,
Lachsforellen 150 Pfg., Flusdechte 55 Vfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer lebende 360 Pfg.
Cabliau. große 8 Pfg., kleine 3 Pfg., Lengfiſch 5 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.,

Schnepel Pfg. St v 9roh. en.Nordhauſen 20. Aug. Richtſtroh 250 3,00 Rt., Heu 3,50 —-5,00 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Setpzig, 20. Aug. Kammzug Terminhandel. La SVlata. Geundmuſter B.

ver Auguſt 3,771 Mk., per September 3,75 Mk., per Oktober 3,75 Mk., per o
vemder 3,75 M., ver Dezember 3,75 Mk., per Jannar 3,75 Mk., per Februar
3,721 Mk., ver Närz 3,70 Mk., per April 3,65 Mk., ver Mal 3,65 Mk.
per Juni 3,65 Mk., ver Juli 3,65 Mk. Umſatz 3000 Ballen. Tendenz Nuhig.

Bremen, 19. Aug. Baumwolle. Schwach. ddni nd Upialing loco 32,00 Pfg.
Liverpool, 20. Aug. (Schlußd.) Baumwolle Umſaz 1 000 Ballen, davoi

für Spekulation und Export 400 Ballen,
Middling amerttaniſche Seſerungen: Stetig.

Per AuguſtSeptember 32 Verkäufervreis, per Januar- Februar 39 Käuferpreis,Septemoer- Oktober 359 Käufervreis, Februar März 31 Vertaaferpreis,
Oktober- November 31 „„Verkäuferoreis, März Avril 312 Werth,
November-Dezems. 31 „Käuferoreis, Avril-Mat 32 Verkäufervreis,

e Dezemder- Januar 3 Käuferprers, MaiJuni 312 Käuferpreis
Metalle.

Amfterdam. 19. Aug. Bancazinn 44l
London, 19. Aug. Silber 272 Lſtrl. Chlli Kupfer 52 Lſtrl., per 3 Monate

52 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl. engl. 13 Lſtrl., Zinn 73, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.
Glasgow, 19. Aug. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

47 h 3 Düngemittel.
Hamburg, 19. Aug. (Chilifſalpveter.) Loco 7,07 Rart.,

Rio de Janeiro, 19. Aug. Wechſel auf London 7
Buenos Aures, 19. Aug. Goldagio 165,50.

Beranrworrtlt c für die Redaktion Hr. Walther Gebenetebert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion oon 12 Adr Vormtttags. Alle die Kedaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht erſön lich. ondern iediglic Am die Kedantion
der Dalleſchen Zeitung i Dalle g. S. zu adrefftren.
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Starke Herzen.
9 OriginalNovelle von Reinhold Ortmann.

Mit ſo viel Entſchiedenheit und mit einer ſo verwegenen
Zuverſicht hatte Volkmar geſprochen, daß Rüſtows Miene ſich
merklich verfinſterte und daß es ſchon um Vieles kälter und ge
meſſener klang, als er ſagte:

„Wenn Sie mich denn durchaus zu einer entſcheidenden
Antwort nöthigen wollen, Herr Rechtsanwalt, ſo muß ich be
dauern, Jynen keine Hoffnung auf die Erfüllung Jhrer Wünſche
machen zu können. Zunächſt iſt meine Nichte die eigene Herrin
ihrer Hand, und meine Einwilligung würde für Sie ziemlich
werthlos ſein, ſo lange Sie die ihrige nicht beſitzen. Sodann
aber und Sie dürfen mir das nicht verübeln nehme ich
meine Pflichten gegen die Waiſe, der ich Vater und Mutter zu
erſetzen habe, denn doch zu ernſt, um eine Angelegenheit von
ſolcher Wichtigkeit ohne lange Ueberlegung abzumachen wie das
erſte beſte kleine Geſchäft. Jch ſchätze Sie als einen angenehmen
und liebenswürdigen Geſellſchafter, aber ich habe nicht den
Vorzug, Sie näher zu kennen, und bei den ſehr hohen An
ſprüchen, die meine Nichte aus mehr als einem Grunde erheben
darf, muß ich ohne Jhnen damit irgendwie nahe treten zu
wollen befürchten, daß ſelbſt eine vertrautere Bekanntſchaft
mich nicht zu einer Antwort nach Jhren Wünſchen beſtimmt
haben würde.“

„Eine runde Abweiſung alſo? Sie fragen mich nicht
einmal, was ich dem Fräulein zu bieten vermag

„Oh, ich zweifle nicht, Herr Doktor, daß Jhre Verhält
niſſe

„Meine Verhältniſſe ſind die eines vermögensloſen An
walts ohne Praxis dieſe offenherzige Difinition überhebt
mich nicht der Nothwendigkeit, des Näheren von ihnen zu reden.
Jch biete Jhrer Nichte keine Millionen, deren ſie ja auch kaum
bedarf aber ich bin in der Lage, ihr außer meiner Perſon
etwas zu bieten, das unter Umſtänden mehr werth iſt als Mil
lionen, weil man es nicht für alle Schätze der Welt zu kaufen
vermag.“

„Jch verſtehe nicht, Herr Rechtsanwalt, was Sie damit
meinen können.“

„So will ich es Jhnen ſagen. Jch wiederhole, daß ich
heute ein Anwalt ohne jede nennenswerthe Praxis bin; aber es
kommt nur auf mich an, und in drei Wochen, am Tage nach
der Verhandlung gegen Martin Ebbinghaus, iſt mein Name
als der eines berühmten Mannes in Aller Munde. Denn
allem Scharfſinn der Kriminalpolizei und des Unter-
ſuchungsrichters zum Trotz werde ich an dieſem Tage die Welt
mit einer ſenſationellen Enthüllung überraſchen wenn es mir
'o beliebt. Mit einer Enthüllung die mich ohne Zweifel
iber Nacht zu einem der geſuchteſten Vertheidiger machen
würde.“

Langſam und mit ſchwerer, nachdrücklicher Betonung war
iedes einzelne Wort von ſeinen Lippen gekommen unverwandt
und durchdringend ruhte ſein Blick auf dem Geſicht des Andern.

h e

Direktor Rüſtow hatte ſich in ſeinen Schreibſeſſel zurückgelehnt

und mit nervöſer Haſt begann er die Gläſer ſeines Kneifers zu
putzen. Jn ſeinem Geſicht zuckte und arbeitete es ſeltſam, aber
ſeine Stimme hatte doch noch ihren ruhigen und Wemeſſenen
Klang, als er ſagte:„Wenn Sie ſich ſolche Erfolge von ihr verſprechen ſollten

Sie wahrlich nicht zögern, mit Jhrer Enthüllung hervorzutreten.
Aber ich vermag beim beſten Willen nicht zu begreifen, welchen

Zuſammenhang dies
„Mit meiner Bewerbung um Fräulein Hilde hat?

doch, Herr Direktor, Sie begreifen es ſehr wohl. Denn Fräulein
Hilde iſt an meiner Enthüllung in hohem Maße intereſſtrt, und
Sie wiſſen, warum ſie es iſt. Sie und ich, wir Beide ſind ja
bis zu dieſem Augenblick die einzigen Menſchen, die den wirt

lichen Brandſtifter kennen.“
Wie von einer Feder emporgeſchnellt, fuhr Rüſtow auf.

„Herr wenn ich nicht zu Jhren Gunſten annähme, daß
Sie den Verſtand verloren haben

Herbert Volkmar war ruhig ſitzen geblieben, und ſeine Mund

winkel verzogen ſich zu einem überlegenen Lächeln.
„Laſſen Sie uns lieber annehmen, daß ich mich im unge

ſchwächten Vollbeſitz meiner geiſtigen Fähigkeiten befinde und
laſſen Sie uns auf Grund dieſer Annahme ohne alle unnütze
Exaltation verhandeln. Jch ſagte, wir Beide ſeien bis zu dieſem
Augenblick die einzigen Menſchen, die den Brandſtifter kennen,
und ich füge hinzu, daß es in erſter Linie von Jhnen abhängen
wird, ob wir auch die Einzigen bleiben.“

Direktor Rüſtow ſtützte ſich auf den Schreibtiſch.
Obwohl er ſeine ganze Willenskraft zuſammennahm, konnte
er doch nicht verhindern, daß ſein Körper wie im Fieber er
zitterte.

„Aber was Sie da reden, iſt ja Wahnwitz,“ brachte er
mit Anſtrengung hervor. „Die ganze Welt weiß, daß Ebbing-
haus das Feuer angelegt hat. Die Zeugniſſe für ſeine Schuld
liegen offen zu Tage. Niemand würde Jhnen Glauben
ſchenken, wenn Sie ſich's einfallen ließen, einen einen Anderen
zu verdächtigen.“

„Und wenn ich Beweiſe hätte klare, unanfechtbare Be
weiſe? Wenn ich im Stande wäre, die ganze Jndizienkette
Glied für Glied zuſammenzufügen von den Briefen und
Zettelchen, die Sie unvorſichtiger Weiſe an Jhren Komplizen
Hilpert geſchrieben und die er in übelangebrachter Ordnungs
liebe ſo ſorgfältig aufbewahrte, daß ich ſie ohne beſondere
Mühe aus ſeinen nachgelaſſenen Papieren herausſuchen konnte

bis zu der Flaſche Wein die an dem armen
Lindemann ſo trefflich ihre Schuldigkeit gethan wenn
ich

Die hohe Geſtalt des Direktors knickte plötzlich zuſammen
wie unter einem furchtbaren Fauſtſchlage. Zu jäh und un-
erwartet brach das Verhängniß über ihn herein, als daß ihm
noch Geiſtesgegenwart genug geblieben wäre, zu irgend welchen

ſchauſpieleriſchen Künſten ſeine Zuflucht zu nehmen. Mit
flehender Geberde ſtreckte er beide Hände gegen ſeinen unbarm
herzigen Peiniger aus.
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„Schweigen Sie ſtöhnte er, „ſprechen Sie nicht

weiter! Sie ſehen ja, daß ich daß ich nichts mehr be
ſtreite. O mein Gott mein Gott! Es war alſo doch
Alles umſonſt.“ 4

Er ließ ſich in den Seſſel fallen und drückte die Hände
vor das Geſicht. Mit einem verächtlichen Blick betrachtete
Herbert Volkmar ſeine in ihrer hilfloſen Gebrochenheit ſo kläg
lich erſcheinende Geſtalt. Aber er ſagte kein Wort. Dieſer
Mann da vor ihm mußte alle Qualen der Todesangſt aus
gekoſtet haben, ehe er ſich ſeiner als eines willenloſen Werk
zeuges ſeiner Pläne völlig ſicher fühlen durfte. Und er ver
harrte darum auch noch in ſeinem wohlberechneten Schweigen,
als Jener ſich mit klangloſer Stimme, in unzuſammenhängenden,

abgeriſſenen Worten zu rechtfertigen begann.

„Jch konnte ja nicht anders es war der letzte Weg zur
Rettung. Hilperts plötzlicher Tod hatte mit einem Schlage
Alles über mich zuſammenbrechen laſſen. Die Bücher mußten
für immer verſchwinden, und es gab nur dieſe eine Möglich
keit, ſie zu vernichten. Daß auch dies Entſetzliche geſchehen

daß es einem unglücklichen Menſchen das Leben koſten
würde wie hätte ich es ahnen ſollen! Jch wußte, daß
Lindemann einſchlafen würde, wenn er den Wein getrunken
hatte das Feuer durfte ja nicht zu früh entdeckt werden

aber daß es ſo kommen könnte nein, beim all
mächtigen Gott das vermuthete ich nicht. Und woher“
er wandte dem Rechtsanwalt zum erſten Mal wieder ſein
verſtörtes Antlig zu „woher, wenn Sie nicht mit über
natürlichen Mächten im Bunde ſind, konnten Sie dies Alles
erfahren?“

„Da ich von vornherein mit mir darüber im Reinen war,
daß nur Sie der Brandſtifter ſein konnten, war es nicht allzu
ſchwer. Und ich will nicht leugnen, daß mir auch der Zufall
hier und da ein wenig zu Hilfe gekommen iſt. Das alte
Fräulein Hilpert ahnte nicht entfernt, einen wie ſchlechten
Dienſt ſie dem Andenken des verſtorbenen Bruders erwies, als
ſie mir geſtattete, ſeinen Nachlaß an Briefen und Papieren
durchzuſehen. Die Wittwe Lindemann aber, die nicht müde wird,
aller Welt Großmuth und Herzensgüte zu preiſen, hatte ſicherlich

noch viel weniger die Abſicht, Jhnen zu ſchaden, als ſie mir
von der Flaſche Wein erzählte, die dem armen Teufel ſo ver
hängnißvoll geworden war.“

„Daß er es auch dieſem ſchwatzhaften Weibe ſagen mußte.
Wenn er bei ſeiner Vernehmung nichts verrieth, warum konnte
er nicht auch gegen ſie darüber ſchweigen

„Na, ſie war doch immerhin ſeine Frau. Und er hat ihr
außerdem auf die Seele gebunden, es nicht weiter zu erzählen.
Da er überzeugt war, daß Sie ihm den Wein wirklich nur aus
allgemeiner Menſchenliebe gegeben hatten, um ihn durch die
innerliche Erwärmung gegen die Kälte der eiſigen Sturmnacht
zu ſchützen, ſo war er noch auf dem Sterbebette in all' ſeinen
furchtbaren Schmerzen darauf bedacht, Sie durch ſein Schweigen
vor Unannehmlichkeiten zu bewahren. Ein guter Kerl, dem
Sie ein Grabdenkmal aus Marmor ſetzen müßten, wenn Sie
ſich dadurch nicht etwas verdächtig machten. Das Weib aber
ſollten Sie allerdings ſobald als möglich aus dieſer Gegend
fortſchaffen. Sie wird Sie ſonſt mit ihren Lobpreiſungen un
fehlbar auf die Anklagebank bringen.“

„Ach, was liegt jetzt noch daran.
nicht bereits in Jhren Händen

„Man könnte es wohl ſo nennen. Aber ich betrachte das,
was ich da erfahren habe, vorläufig noch als ein Berufs
geheimniß, das ich nicht unter allen Umſtänden preiszugeben
brauche. Wenn Sie mir geſtatten wollen, auf den Anfang

Haben Sie mich denn

inſerer Unterredung zurückzukommen.“

„Die Hand meiner Nichte alſo wäre der Preis für Jhr

Schweigen J„Jch liebe Fräulein Hilde, und es kann mir unmöglich er
wünſcht ſein, einen ihrer nächſten Verwandten im Zuchthauſe
zu wiſſen vorausgeſetzt natürlich, daß ſie meine Gattin
wird. Jm andern Fall hätte ich ſelbſtverſtändlich kein Intereſſe

daran, es zu verhindern.“
Die hagere Geſtalt des Direktors ſank aufs Neue kraftlos

in ſich zuſammen. Er ließ wohl eine Minute verſtreichen, dann
ſagte er nach einem Seufzer tiefſter Entmuthigung:

„So gehen Sie in Gottesnamen hin, mich zu denunziren.
Jch kann Jhnen dieſen Preis nicht bezahlen, denn ich habe
nicht die Macht, Hilde zu zwingen.“

„Wer ſpricht auch von Zwang! Jch verlange nichts als
die feierliche Zuſage, daß Sie Alles thun werden, was in
Jhren Kräften ſteht, um meiner Bewerbung Vorſchub zu
leiſten. Jch ſelbſt werde. Jhnen die Mittel und Wege be
zeichnen, die ich als für dieſen Zweck beſonders geeignet anſehe
Es iſt alſo durchaus nichts Unbilliges oder gar Unmögliches,“
was ich Jhnen zumuthe.“

Zweifelnd und angſtvoll, als wage er noch nicht an die
Ausſicht auf Rettung zu glauben, die ſich vor ihm aufthat,
erhob Rüſtow die Augen zu Volkmars unveränderlich ruhigem
Geſicht.

„Eine ſolche Zuſage würde Jhnen wirklich genügen
„Jn der Hauptſache ja! Denn die anderen Bedingungen,

die ich etwa noch zu ſtellen hätte, ſind daneben kaum der Rede
werth.“

„Wollen Sie die Güte haben, ſie mir zu nennen
„Warum nicht! Angeſichts meiner bevorſtehenden Ver

lobung mit Fräulein Hilde habe ich das Bedürfniß, einige
ältere Verbindlichkeiten und Verpflichtungen ſobald als möglich
zu löſen. Dazu brauche ich eine Summe, die ſich nach ober
flächlicher Schätzung auf die Kleinigkeit von achtzehn oder
zwanzigtauſend Mark belaufen dürfte. Dies Geld müßte ich
allerdings bereits in dieſen Tagen haben.“

„Aber ich kann es Jhnen nicht geben. Jch ſelbſt befinde
mich in der äußerſten Bedrängniß, und es wird mir von
Monat zu Monat ſchwerer, meine ungeduldigen Gläubiger
hinzuhalten.“

„Damit erzählen Sie mir keine Neuigkeit, Herr Direktor!
Und es iſt auch nicht Jhre Kaſſe, auf die ich gerechnet habe.
Sie ſollen nur mit mir zu einem Geldmanne fahren, der mir
ſchon früher gelegentlich aus kleinen Verlegenheiten geholfen
hat, und ſollen ihm beſtätigen, daß meine Verlobung mit
Fräulein Hilde Warring ſo gut wie perfekt ſei. Wenn Sie
ſich außerdem. noch durch Jhre Wechſelunterſchrift für mich ver
bürgen, wird der Mann ſich nicht bedenken, mir die Summe
vorzuſchießen.“

„Und wenn wenn es uns nicht gelingt, Hildens Ein
willigung zu erhalten

„Ach, warum ſollte es uns nicht gelingen Man muß
ein wenig auch auf ſeinen guten Stern vertrauen Sind wir
alſo einig?“

„Giebt es für mich denn überhaupt noch eine andere
Möglichkeit als die, mich Jhnen auf Gnade oder Ungnade zu
überliefern? Was aber gedenken Sie nun weiter zu thun
Natürlich werden Sie Jhr Mandat niederlegen. Und wenn
dann ein anderer Vertheidiger dieſelben Entdeckungen macht
wie Sie

„Dann wäcen Sie vermuthlich ſehr viel übler daran als
jetzt. Deshalb möchte ich es doch vorziehen, mein Mandat zu
behalten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Cowes in der Regattazrit.
Wie man ſich in Cowes die Zeit vertreibt, iſt eine kurze

Fe aber die Antwort läßt ſich nicht in zwei Zeilen geben.
un ich mir die Sache überlege, liegen wir Alle dem un-

Wien gen friglen i ſiggan e ob. Die aufregende und
aufreibende Haſt der eigenthümlichen Miſchung von Arbeit und
Vergnügen, die den Rahmen der engliſchen Seaſon füllt, ſteckt
uns noch Allen in den Gliedern und zittert in unſern Nerven
nach, obſchon die allermeiſten von uns hier ſchlechterdings nichts
thun und nichts zu thun haben. Morgens beim Erwachen
haben wir die Empfindung, als ob wir noch ein paar Stunden
Schlaf nachzuholen hätten. Wir würden in der n pingdt
uns ausgeruht fühlen, aber hier haben wir geſtern den langen
Tag in heißem Sonnenſchein und Seebriſe im Freien verbracht
und bis in die ſpäten Abendſtunden auf Balkon oder Veranda
ger r rr- Schlaf genug oder nicht genug, die Stunde
des Aufſtehens iſt gekommen. Raſiren, Bad und Anzug wird
nach der Vorſchrift: Eile mit Weile! erledigt, und wir erſcheinen
vorſchriftsmäßig gegen neun Uhr zum Frühſtück. Die Poſt
und einige Lokalblätter ſind eingelaufen. Londoner Zeitungen
treffen erſt gegen zehn Uhr ein. Man frühſtückt, blickt in
ſeine Briefe und in das Rennprogramm, ſtellt feſt, daß die
Lage Europas nicht bedrohlicher iſt, als in der letzten Zeit,
führt eine abgebrochene Unterhaltung mit ſeinen Nachbarn und
blickt durch das weit geöffnete Fenſter über die MarineParade
hinweg auf das hellblau im Sonnenſchein glitzernde Meer,
in den Maſtenwald der Yachtflotte und darüber hinweg auf
den blauen Himmel, der ſich über das fröhliche Sommerbild
ausſpannt.

Ein dröhnender Kanonenſchuß von der Batterie vor dem
epheuumrankten in dem die Royal acht
Squadron ihren Sitz hat, weckt uns aus der ſinnenden Be
trachtung: Das iſt der Signalſchuß für den Start, den Auf-
bruch zum erſten Yachtrennen des heutigen Tages. Wir greifen
zu Marineglas und Mütze, fangen im Hausgange rechtzeitig
die heutige Times ab und eilen hinaus auf die „Parade“, den
freien Platz am Meere, wo ſich heute der Beſucher auf eine
Baluſtrade ſtützen kann, die eine Errungenſchaſt der neueſten
Zeit iſt. Von allen Seiten ſtrömen Männlein und Weiblein in
blauer und weißer Tracht herbei, um den Beginn des Rennens
zu beobachten, wie Kutter, Jollen und Schuner mit einem
mächtigen Aufwand hochragender weißer Segel leicht und an
muthig außerhalb des Ankergrundes der Yachtflotte über das
blaue Meer dahingleiten. Hinter mir beginnt eine Schaar
phantaſtiſch als Neger bemalter und aufgeputzter Straßenſänger
das Banjo zu zupfen und rüſtet ſich, ein Frühkonzert zu geben.
Gerade erwäge ich innerlich die Frage, ob ich oſtwärts oder
weſtwärts entrinnen und jenſeits des Klubhauſes, wo ſich am
Fuße einer ſteil abfallenden grünen Raſenmatte der Badeſtrand
von Cowes ausdehnt und vergnügte Kinder hochgeſchürzt im
Waſſer plätſchern, in beſchaulicher Ruhe die Zeitung ſtudiren
ſoll, da legt ſich eine Hand auf meine Schulter, ein gutes,
ſonnengebräuntes, blondbärtiges und blauäugiges engliſches
Geſicht blickt mich überraſcht und erfreut an und eine be
kannte Stimme ruft: Jſt es möglich, alter Schiffsgenoſſe,
nach langen Jahren ſehen wir uns wieder hier in Cowes
Wir ſchütteln einander eine ganze Weile die Männerfauſt
und tauſchen die befriedigende Verſicherung aus, daß der
Zahn der Zeit uns ſchonend behandelt hat. Dann aber heißt
es: Und nun gleich mit an Bord der Softwing. Hier vor
e t die Dampfpinaſſe. Die beiden Damen kommen auch
an Bord.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen wir auf dem Deck der
acht in große bequeme Korbſtühle hingeſtreckt, jung und alt,

rauen, Mädchen und Männervolk, eine ganze Geſellſchaft.Je roßen Cigarren der Neuzeit und die großen Gläſer mit

Whisky und Apollinaris nein, ſeien wir genau, mit Whisky
und Kronthaler Waſſer, das hier jetzt einen Siegeszug macht

fehlten nicht und wir ſprachen von Cowes und von Yacht-
ſport, von alter Zeit und neuen Tagen. Es war nicht mehr
die alte Softwing, in der wir einſt mitſammen geſegelt, ſondern
eine neue verbeſſerte und vergrößerte Ausgabe, die der Beſitzer

wir wollen ihn Herbert Sindbad Esquire nennen nach
eigenem Plane gebaut hatte, ein ſtattlicher Schuner von
50 Tonnen, blitzſauber wie ein Kriegsſchiff, elegant wie ein
Schmuckkäſtchen und geräumig und bequem, um eine
mäßige Familie und ein paar gute Freunde behaglich
nterzubringen, und Herbert Sindbad hatte ſein Examen

als Kapitän der Handelsmarine gemacht, war Offizier in
der Flottenreſerve geworden, ſegelte ſeine Yacht ſelbſt und
hatte unſeren weiland Kapitän Penny, der mittlerweile ſtark
ergraut war, nur als Erſatzmann mit, um nicht zu ſehr
gebunden zu ſein. Leider ſagte ein alter Yachtsmann, der
meinem Freunde bei ſeiner Erzählung zugehört hatte
nehmen es heutzutage nicht viele mit dem edlen Sport ſo ehr
lich. Vor dreißig, vierzig Jahren lagen hier vielleicht nur
fünfzig Yachten. Dampfbarkaſſen waren unbekannt, aber Alles
ſegelte, auch die für lange Fahrt gebauten Boote. Heute liegen
vierhundert Fahrzeuge hier, allein abgeſehen von den eigent
lichen Rennmaſchinen, bleibt jeder vor Anker, um nicht ſeinen
Platz einzubüßen. Es mag heute in England insgeſammt über
zweitauſend Yachten geben, die wohl an zehntauſend Seeleute
en mehrere Monate des Jahres in Nahrung ſetzen. Für
je Meiſten jedoch iſt die Sache kein Sport, ſondern ein Modezeitvertreib, r Viele nichts als ſchnöde Reklame. Eine ganze

Menge ſtattlicher Schiffe liegen hier in der Yachtflotte, die nur
der Reklame ehrgeiziger Emporkömmlinge dienen. Die er
können das Vordertheil ihres Schiffes kaum vom Hi il
unterſcheiden, haben eine Heidenangſt vor dem Waſſer, müſſen
aber eine Yacht beſitzen, um damit zu prahlen oder in der
Zeitung genannt zu werden.“ „Oh, nicht doch wandte
Herbert Sindbad ein vergeſſen Sie nicht über den großen
Dampfprotzen die jährlich zunehmende große Zahl der kleinen
Yachten von 5—20 Tonnen, mit denen der Eigenthümer ſelbſt
egeln muß, harte Arbeit, wenig Bequemlichkeit hat und keine
Befriedigung der kleinen Eitelkeit genießt. Das iſt doch der
beſte und wahre Sport.“ Allein der Alte knurrte weiter
„Auch geſellſchaftlich geht es mit dem Yachtſport abwärts.
Ehedem gab es eine ganze Reihe Häuſer, die hier offenes
Haus hielten. Erinnern Sie ſich an die Bälle der Yacht
ſquadron, an die Gartengeſellſchaften hüben und drüben, be
ſonders auch in Eaglehurſt beim Fürſten, damals Grafen
Batthyany Strattmann. Was iſt heute von alledem übrig
Offenes Haus hält neben Lord Colville und Mrs. Oltphant
nur noch Jhr Landsmann Baron Eckhardtſtein, der heute das
Haus einnimmt, in dem früher bei Anweſenheit des Kaiſers die
deutſche Botſchaft ihr Quartier hatte. Von Bällen ſonſt keine
Rede, denn der kleine Hausball der Miſſes Cuſt iſt doch kaum
zu erwähnen.“

Die heranwachſende luſtige Haustochter mit den blitzenden
Augen fand die Jeremiade des alten Sportsmans nicht ſehr
unterhaltend. Sie wandte ſich auf einmal mit der Frage an
mich: „Sind Sie der Herr, der auf der alten Softwing die
Matroſen exerzirt hat?“ So ſtehen die Streiche junger muth-
williger Ausgelaſſenheit ſpät aus der Nacht der Vergeſſenheit
gegen uns auf! Jch konnte es nicht leugnen. Das war während
des ruſſiſch- türkiſchen Krieges. Grade um die Zeit wo man viel
von einem drohenden Kriege zwiſchen England und Rußland
redete, war ich in Dover an Bord gegangen, voll von den neueſten
Nachrichten und Gerüchten, und während der nächſten Tage,
als wir an der franzöſiſchen Küſte kreuzten, war viel von den
Möglichkeiten der nächſten Zukunft die Rede. Herbert Sindbad,
der einer ehemaligen r entſtammte und mit der
Milch der Friedensliebe und der Abneigung gegen Blutvergießen
geſäugt worden war, vernahm dieſe Unterhaltung mit ſicht
lichem Unbehagen. Um ſo ſchwärzer malten wir Andern,
ein gemeinſchaftlicher Freund von der grünen Jnſel, der
W lange in Südkalifornien ein Einſiedlerleben führt, und ich,
as Kriegsgeſpenſt an die Wand. Wir variirten durch alle Ton-

arten das Thema, wie bei Kriegsausbruch in patriotiſcher Auf
wallung die Beſitzer aller größern achten ſich und ihre Fahr
euge dem Vaterlande für den Torpedo, Depeſchen, und
achrichtendienſt zur Verfügung ſtellen würden und wie auch

der Eigenthümer des Softwing nicht zurückbleiben könne, dürfe
und werde. Er ſchüttelte mit trüber Miene den Kopf und
wurde ſchweigſam. Drei Tage überſchütteten wir unſern Freund
mit dem Phraſenſchwall des Patriotismus. Zuletzt, als wir in
tiefſter Windſtille bewegungslos lagen, führte er mich an den
Gewehrſchrank, in dem die Flinten für die Mannſchaft ſtanden,
ſchloß auf und meinte, ob ich die Leute nicht für alle Fälle
etwas einexerziren wolle. Die Kriegsphraſe hatte geſtegt! Jch
machte mich unverdroſſen an die Arbeit, und bald wurden auf
dem Deck des Softwing mit Eifer Griffe gemacht, und meine
Kommandoſtimme klang weit über das ſtille, ſpiegelglatte Meer
bis die Windſtille aufhörte. Jch glaube, wenn ſie länger ge
dauert hätte, wäre Weg am Geſchütz exerzirt worden. Seit-dem hat Herbert Sindbad die unbedingte Friebeneliebe ſeiner

Vorfahren ganz abgeſtreift. Er iſt ſchon konſervatives Parla
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mentsmitglied gehen hat einen Zahn auf die Ruſſen, und
auf dem Deck des neuen Softwing ſteht heute ſtatt des alten
Sechspfünders ein langer blanker bronzener Hinterlader, mit
Wort zu ſpaßen wäre, wenn es doch einmal blutiger Ernſt
vürde.

Allerlei.
Wann ſtrahlt die Sonne die meiſte Wärme aus Dieſe

Frage werden wohl die meiſten unſerer Leſer, insbeſondere bei der
Faenpärtigen hohen Temperatur, ſehr fix beantworten im Juli und

uguſt. Sie werden aber ſehr überraſcht ſein, wenn ſie vernehmen,
daß dieſe Fixigkeit mit der Richtigkeit keineswegs im Einklang ſteht.Die Aſlropbyſtter Houdaille und Sémichou haben nämlich ſeit einer

Reihe von Jahren genauere Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand
angeſtellt, und ſie haben dabei gefunden, daß die ſtärkſte Wärmeaus-
ſtrahlung der Sonne im April ſtattfindet, daß die Strahlung von da
an gleichmäßig abnimmt bis zum Dezember, um dann wieder bis
zum April zuzunehmen. Jm Juli und Auguſt ſtrahlt die Sonne
kaum ſtärker als im März. Man wird über dieſe Unterſuchungs
reſultate nicht mehr erſtaunt ſein, wenn man bedenkt, daß die Ver
ſchiedenheiten der Sonnenwärmeſtrahlung überhaupt nur ganz
unbedeutende ſind, viel zu geringe, als daß ſie bei der Erwärmung
der Erde und der anderen Planeten irgend welche Bedeutung bean
ſpruchen könnten. Die Unterſchiede unſerer Luftlemperatur im Sommer
und im Winter kommen daher, daß im Sommer die Sonne viel
längere Zeit hindurch uns leuchtet, und dann auch daher, daß dieSonnenſtrahlen im Sommer uns in einer mehr der ſenkrechten ſich
nähernden Richtung treffen, im Winter dagegen viel ſchräger auf
dieſe Richtung der Beſtrahlung kommt es aber für die Erwärmung
ſehr an. Denjenigen aber, die jetzt unter der Hitze ſeufzen, bringt
es vielleicht einen kleinen Troſt, zu denken, daß wir es doch viel
leicht noch ein wenig wärmer hätten, wenn das Maximum der
Sonnenwärmeausſtrahlung in den Auguſt fiele; die Natur hat
ich alto auch in dieſem Punkte nicht an Weisheit und Güte fehlen
aſſen

Hundstagsbetrachtung aus Paris. Man ſchreibt aus Paris
Jn dieſen Tagen der dörrenden Hitze liegt das Geſchäftsleben der
franzöſiſchen Hauptſtadt faſt todt darnieder. Wo man hinhört, er
tönen Klagen über den gänzlich ſtockenden Gang der Geſchäfte. Die
Salons der Modiſtinnen in der Rue de la Paix und der Rue royale
ſehen noch pro forma offen, aber ſelten betritt ein Kunde die
Schwelle. r hätte jetzt bei der ſenegambiſchen Gluth dieſer Auguſt
tage auch Luſt, an ſeine Bekleidung zu denken Wer es irgend
kann, zieht ſich in das hinterſte ſeiner Gemächer zurück, giebt dem
Dienſtmädchen den Befehl, Niemand vorzulaſſen, und entledigt ſich
aller Kleidung. Selbſt der Bäcker leidet unter der afrikaniſchen
Sonnenausſtrahlung und empfindet das Sprichwort: „Das verkauft
ſich wie warme Semmeln“ als bittere Jronie. Seine beſten Ab
nehmer ſind die Fliegen, die hinter dem Schaufenſter zu Hunderten
auf der ſüßen Waare ſitzen und die angenehme Temperatur preiſen,
die ſogar den kleinen Semmelausträger zu faul macht, um nach der
Fliegenwedel zu greifen. Während die Fliegen opulente Mahlzeiten
ashalten, will von den Menſchen Niemand mehr eſſen. Aber Jeder
will trinken. Von allen Erwerbszweigen blüht nur ein einziger, der
des Getränkehändlers, und von allen Fragen deherrſcht nur eine ein
zige das Geſpräch, die Getränkefrage. Der Ausländer, ſpeziell derDeutſche,
der nach Paris kommt, gewinnt ſchon in den erſten Tagen ſeines Aufent
haltes den Eindruck, daß es mit den franzöſiſchen Trinkwaaren dürftig,
ja ganz miſerabel beſtellt iſt. Er ſetzt ſich zum Dämmerſchoppen in
das Café de la Terraſſe auf dem Boulevard des Bonnes Nouvelles,
läßt ſich die „Gazette illuſtrée de Leipzig“ oder die „Luſtigen Blätter“
(falls letztere nicht gerade konfiszirt ſind) geben und beſtellt ſich, weil
alle Welt um ihn herum es ſo macht, einen „Pernot au suc“, d. h.
alſo die beſte Abſinthmarke. Er ſchlürft das grüne Getränk, das
ihm zunächſt abſcheulich ſchmeckt, mit Todesverachtung hinunter und
findet allmählich, daß beim Abſinthgenuß der Geſchmack auf der
Zunge nichts, die Wirkung im Gehirn Alles bedeutet. Nichts gleicht
auf Erden, entdeckt er, der überraſchenden Wirkung der „grünen
Muſe“, wie Alfred de Muſſet das geliebte Getränk nannte, an dem
er zu Grunde gegangen iſt. Unſer Deutſcher fühlt ſich plötzlich wie
umgewandelt. Die Strapazen der Reiſe ſind vergeſſen, das betäubende
Getöſe der Wagen klingt ihm beinahe harmoniſch ins Ohr und je
nachdem er nun charaktermäßig beſchaffen iſt, ſetzt er ſich bin und
ſchreibt einen zärtlichen Brief an ſeine Gattin jenſeits der Vogeſen
oder ſteht auf, drückt ſich den Strohhut unternehmend auf die Stirn
zurück und zieht auf Abenteuer. Der hinkende Bote kommt aber
nach. Bevor unſer Freund noch auf der. dritten Briefſeite ange
kommen iſt oder die erſten Begrüßungsworte mit der kleinen Schau
ſpielerin aus dem GymnaſeTheater ausgetauſcht hat, fühlt er etwas
wie plötzliche Ernüchterung. Anſtatt eines Sättigungsgefühls, das
1 oder 2 oder mehrere deutſche Seidel guten Bieres hervorbringen,
ſellt ſich die Empfindung nagenden Durſtes ein. Qui a bu, boira,
ſagt ſich unſer Boulevardbummler und geht zu Müller, 35, Boule

vard Bonnes Nouvelles, wo er beim dritten Glas Münchener
Löwenbtäus zur Einſicht gelangt, daß die germaniſchen Trink
gepflogenheiten doch die beſten der Welt ſind. ſchreibt den Brief
nach Hauſe in gefeſtigter Stimmung zu Ende und ſieht es kühlen
Herzens an, daß die in duftige Sommerſeide gekleidete Liebhaberin
aus dem Gymnaſe ſich an der Seite eines zylinderbehafteten Fran
zoſen niedergelaſſen hat, der ſich eben den zweiten Abſinth ein
gießen läßt. „So lange, denkt er, dieſe Fremdlinge dieſes tückiſche
papageienfarbene Geſöff trinken und ſo lange wir unſerem Bayriſch

treu bleiben Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.“

M ää,
Yom Hüchexrtiſch.

An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Gleichzeitig mit dem Schluß der ergreifenden Familienge-
ſchichte von Marie v. EbnerEſchenbach „Die arme Kleine“ veröffent
licht die „Gartenlaube“ ein Bild der gefeierten Wiener Dichterin,
das ſie in ihrem Arbeitszimmer darſtellt. Begleitet iſt das Bild von
einer literariſchen Charakteriſtik der Ebner, in welche Moritz Necker
ein lebhaft intereſſtrendes Bild ihres Lebens verwoben hat. Jn dem
Aufſatz tritt zum erſten Male ein Brief Grillparzers aus dem Jahre
1847 an die Oeffentlichkeit, indem er über die poetiſchen Anfänge der
damals noch ſehr jugendlichen Schriftſtellerin ein ſehr günſtiges Urtheil
fällte. Das allgemeinſte Intereſſe werden die „Marine Erinnerungen
von Wilhelm Jordan wecken, in welchen dieſer Veteran des deutſchen
Parlaments in der Paulskirche auf Grund genaueſter Kenntniß den
kühnen Verſuch ſchildert, welchen 1848 die deutſche Nationalverſamm
lung unternahm, eine deutſche Flotte zu gründen. Das ungemein reich
ausgeſtattete Heft enthält noch mehrere Aufſätze theils velehrender,
theils unterhaltender Natur, deren Gegenſtände ſämmtlich in weiten
Kreiſen intereſſiren werden. Dies gilt vor Allem von dem Aufſatz
„Die Verhütung der Nervoſität“ von Dr. Otto Dornblüth. Reich
illuſtrirt ſind die Berichte über die „Puppen und Trachtenausſtellung
zu Neuwied“ und über das „Schweizeriſche Landesmuſeum in Zürich“.
Von friſchem Humor belebt iſt das Erinnerungsblatt aus dem Leben
eines Jngenieurs, „Des I Billardbein“ von Max Enyth,
in welchem der berühmte Reiſende allerhand Abenteuer erzählt, die
er in Aegypten erlebte, als er dort den Dampfpflug einführte. Dem
Aufſatz ſind Abbildungen nach Aquarellen Eyths beigegeben. Welche
große Rolle der Aberglaube noch in der heutigen Verbrecherwelt
ſpielt, ſchildert der bekannte Kriminaliſt Hanns Groß an einer
Fülle draſtiſcher Beiſpiele. Von fein poetiſcher Stimmung geſättigt
iſt die kleine Novelle von Ernſt Clauſen „Wieder allein“. Der
neue Roman von Marie Bernhard „Schloß Joſephsthal“ ſetzt
mit ſtark feſſelnden Motiven ein, indem er die einzige Tochter
eines reichen en am Sterbelager ihres einem Raubmord
zum Opfer gefallenen Vaters ſchildert und als Erbin ſeines vielverzweigten Heſiges.

Von dem Klubleben in NewYork wird viel Rühmliches ge
meldet. Insbeſondere ſollen die beiden deutſchen Klubs „Der Lieder-
kranz“ und „Arion“, zu denen auch Damen Zutritt haben, Muſter
ihrer Art ſein. Einen anziehenden Einblick in dieſes Klubleben
New-orks gewährt ein vortrefflicher, von ausgezeichneten Jlluſtrationen
begleiteter Aufſatz C. Frank Dewey's in dem ſoeben erſchienenen
Heft 25 der „Moderneu Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin
W. 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis 60 Pfg.). Die Bilder der
Präſidenten der hervorragenden Klubs ſind mitgetheilt. Dem „Lieder
kranz“ präſidirt Julius Hoffmann, dem „Arion“ Richard Weinacht.
Der letztgenannte Klub iſt es auch, der den herrlichen Heine-Brunnen,
ein Marmorwerk Prof. Herter's in Berlin, für NewYork angekauft
hat. Aus dem reichen und hochintereſſanten Jnhalt von Heft 25 der
Modernen Kunſt“ ſei ferner der inhaltreiche Aufſatz über den

ſpaniſchen Maler Antonio Fabrès von Georg Buß hervorgehoben.
Der feinſinnige Kunſt'ſchriftſteller giebt von dem Entwickelungsgange
des großen Meiſters, der zur Zeit zu den beſten Spaniens gehört,
ein ſcharf gezeichnetes, lebenswahres Bild. Zahlreiche Abbildungen
nach Werken des Künſtlers begleiten den Aufſatz. In ausgezeichneten,
als Wandſchmuck ſehr geeigneten Holzſhnitten findet man die meiſter
lichen Bilder „Luſtige Brüder“, „Liebesſehnen“ und „Des Sultans
Lieblingslied“, alle von A. Fabrès, wiedergegeben. Emil Petſchkau's
Novelle „Allerlei Menſchen“ wird in der Fortſetzung immer ſpannen
der. Das ZickZack iſt wieder reich an intereſſanten Neuigkeiten und
Bildern aus dem Bereich der Bühne, der Kunſt, des Sports und der
Geſellſchaft. Die Jubiläumsfeſtlichkeiten in Wien ſind in einem
illuſtrirten Aufſatz behandelt. Große Bilder nach A. Achenbach und
W. v. Wodzinowski von dieſem die in Farben meiſterlich wieder
gegebene „Polniſche Bauernhochzeit“ vervollſtändigen den wunder
vollen Jnhbalt des mit feinſtem Geſchmack ausgeſtatteten Heftes.
Daß der Preis einer ſolchen Nummer der „Modernen Kunſt“ nur
60 Pfg. beträgt, iſt nicht genug zu rühmen.
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